usgabeſtellen 1 1050 


er 25 Mk. 
der Bezieher feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Ze 


„In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 1150 Mk., monatl. 385 Mk. 
Pezugspreis 2 DIE, monatl. 350 ME. Bei Poſtbezug di 

5 Mk. In Deutſchland unter Streifband monatl. 30 Mk. deutſch. — Einzel⸗ 
höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Aussperrung 
ng oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Fernruf Nr. 594 und 595. 
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Nr. 146. 


Dem Hund der Deutſchen Polens 
zum Gruß. 


Am 24. Juli 1922 iſt ein Jahr verfloſſen, ſeit der 
5 ne P. in Lodz gegründet wurde. Das Deutſch⸗ 


dra Kongreßpolen lag gänzlich darnieder, be⸗ 
Abngt von außen, geſchwächt von vielen Leuten deutſcher 
85 ſtammung, die wankelmütig wurden und ſchon bereit 
ken, die den deutſchen Bürgern in dieſer Republik ver⸗ 
„toten Rechte für ein Linſengericht zu verkaufen. — Die 
lid geſetzgebenden Sejm, in ſo manchem Amte und im öffent⸗ 
ig Leben wütenden Polonifatoren, die jeden, der es nur 
5 ate, ſich laut zu feinem deutſchen Volkstum zu bekennen, 
fü Polen⸗ und Staatsfeind nannten, ihn „nach Berlin“ 
Br en, oder ihm auf andere Weiſe das Leben faft uner⸗ 
räglich machten, hatten bereits beträchtliche Arbeit getan. 


2 8 All dies aber war nicht imſtande — ſo darf die „Lodzer 
in reie Preſſe“ im Namen ihrer Leſer bekennen — den Stolz 
1 nd die Liebe zu ſeinem Volkstum in der Bruſt des wahr⸗ 
fich bewußten Dentſchen zum Erlöſchen zu bringen. Und 
** Base Männer und Frauen waren es, die, dem Vorbilde 
äͤnſerer Stammesbrüder in Lemberg, Bromberg, Poſen, 
Iloraudenz. Dirſchau und Thorn folgend, vor nunmehr 
onaten unſeren „Bund der Deutſchen Polens“ 
— das ehemalige ruſſiſche Teilgebiet gründeten. Er 
. und bleibt eine dem polniſchen Staate gegenüber loyal 
* 182 vollſtändig geſetzliche und durch das natürliche 
5 kiſche Bedürfnis ganz gerechtfertigte Inſtitution. — Es 
51 genau eine ſolche Organiſation, wie ſie 
Ge polniſchen Bürger zahlreich in deutſchen 
ien en (27 in Deutſchland, zwei in Danzig, eine in Biter- 
S ch uſw.) ſchon längſt beſitzen. Weder in den 
f atzungen noch in der ganzen Tätigkeit des Bundes konnten 
"ars die eifrigiten Chauviniſten eine Spur von „Maul⸗ 
deckel arbeite, geſchweige denn von „Staatsfeindlichkeit“ ent- 
cken, wieviel fie ſich auch Mühe gaben. 
5 Und docht — — Ein volles Jahr bereits ruht das Ge⸗ 
- dus der Gründer (L. Wolf. Dr. v. „J. Spickermann, 
ſrndt, W Märtin, K. Weigelt, Dr. W. Fiſcher, W. Hoffmann, 


ach als das: es fanden ſich 
rien tm eee Sauen miirden unſere Peniſhen 
5 en: e upca wurden unſere ſchen 
| Brüder dafür ſogar gerichtlich beſtraft. 


bet, Der Bund der Deutſchen Polens ift noch immer nicht 
len igt. Die Regierung Ponikowskis konnte es nicht uber 
h patriotiſches Gewiſſen bringen, formell eine Organi- 
Minz. als legal anzuerkennen, welche die deutſche völkiſche 
HM; will derbgit im Polenlande vor der Poloniſierung ſchützen 
„ Als höchſtes Wohl für den Staat betrachten ſolche 
7 ge richtigen Herren, die nichts aus der Trauer⸗ 

fclalchte des alten Polens und aus der Ge⸗ 

Hi chte der Bedrücker nationen lernen 
eine planmäßige Poloniſierung aller Minder⸗ 
Dieſe Berblendeten! — 


Be 8 
N 


. Wir polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität, die 
T in jenen Weſtmarken der Republik au Haufe find, die 
Br den bedauerlichen Fortzug der deutſchen Hundert⸗ 
4 auſende in Wahrheit außerordentlich bedroht ſind, wir 
unden unſeren Volksgenoſſen in Kongreßpolen heute 
unſeren herzlichſten Gruß. 


. Ein einjähriges Stiftungsfeſt iſt weniger zur Betrach⸗ 
zung vergangener trüber Dinge, als zum Vorwärtsſchauen 
, En gleichfalls dunkle Zukunft geeignet. Wir ſchließen 
a deshalb zuſammen, damit uns dieſe Zukunft ſtark und 
0 ſam findet. Der Tag hat unſere Gedanken nüchtern 
macht, die Nacht, die ein unerforſchliches Schickſal über 
nn, nimmt unferer Feſtfreude etwas von jener 
8 en Urſprünglichkeit, die unſere Vereinsfeſte ver⸗ 
Aber unſer Wille zur zähen Selbſtbehauptung, zur 
erwindung auch der letzten hier und da noch aufflackern⸗ 
ns bartelgegenſätze wächſt mit den Schwierigkeiten, die 
egegnen. 


a er erſten Deutſchen des Weſtens, die euch nach Jahr⸗ 
| unten des Vergeſſens wieder in Kongreßpolen aufſuchten, 
I wi die Beſten ihrer Generation im Kampf für Polens 
Hk hängigkeit in enrer Heimat, die zugleich polniſche Erde 
ee alten müſſen. Die Polen, die fpäter an ihren ver- 
und en Grabhügeln Herbeikommen, werden ſich der Väter, 
nee Machthaber ſchämen, die bisher — entgegen den 
1 eſtimmungen der polniſchen Konſtitution und eines 
. . onalen Vertrages — die Legaliſierung des Bundes 
b utſchen Polens nicht herbeiführen wollten. 


8 . Gräber ſind endlich die ſtummen Zeugen unſerer 
Bier gemeinſchaft und — als wertvollſtes Unterpfand, das 
die es zu geben vermochten, eine ſtändige Erinnerung an 

a emeinſamkeit unſerer Lebenskämpfe. 

is Contra spem speramusi 

ü 15 wenn jede Hoffnung vergeblich erſcheint, ſo rufen 
rotzdem unſer trutziges „dennoch!“ in die Reihen 


un 
nu rer verblendeten Widerſacher und geben die Hoff⸗ 
ki ng nicht auf. 


* 


zur Kabinettsbildung ergreifen müſſe. 


votums für Pitſudski einbringen wollen. 
die Linke 


Bromberg, Dienstag den 25. Juli 1922. 


Wieder auf dem toten Punkt. 


Am Sonnabend waren 50 Tage darüber vergangen, als 
der Staatschef die Demiſſion des Kabinetts Ponikowski 
entgegennahm und ſie auch, ohne den Seim um Rat 5 
fragen, von dem ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Re 
Gebrauch machend, umgehend genehmigte. Ein eigenartiges 
Jubiläum, das die Warſchauer Regierungskriſe infolge der 
Altersſchwäche des Seim erleben ließ! 

Faſt ſchien es am Freitag, daß die Sorge um das Staats⸗ 
wohl die Oberhand gewinnen würde über den unverſöhn⸗ 
lichen Geiſt in den Parteien, von denen die Liquidierung der 
Kriſe abhängt. Es ſchien, als ob die Initiative der Linken 
zur Beendigung dieſes Kampfes zwiſchen zwei Sejmhälften, 
der den Seſm zu ſprengen und einen Sturm im Innern mit 
unberechenbaren Folgen zu entfeſſeln droht, die Kriſe zu 
einem guten Ende bringen würde. Die Preſſe der äußerſten 
Rechten nahm jedoch dieſen Vorſchlag mit Anſpielungen und 
Schmähungen auf, aus denen gleichzeitig verſteckte Drohun⸗ 
gen gegen die Führer der Mittelparteien herauszuleſen 
waren, ſofern ſie es wagen ſollten, die Hand zur Verſöhnung 
und zur Mitarbeit an der Bildung irgendeiner Regierung 
von pplitiſchem Gleichgewicht zu reichen. Und dieſe Drohun⸗ 
gen ſcheinen, wie aus den heute aus Warſchau vorliegenden 
. hervorgeht, ihre Wirkung nicht ganz verfehlt zu 

u. 

Bei den Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
Linksparteien und denen der gemäßigteren Klubs der 
Rechten (Nationale Volkspartei, Verfaſſungs⸗ und Bürger: 
klub) wurde dieſen der Vorſchlag gemacht, eine Grund⸗ 
lage für eine parlamentariſche Regierung 
zu ſchaffen, allerdings in dem Sinne, daß jede der Parteien 
der neu zu bildenden Mehrheit je einen Vertrauens 
mann in die Regierung entſendet. Die übrigen Regie⸗ 
rungsmitglieder ſollen Fachleute ſein. Skulski gab im 
Namen ſeiner Partei (Nationaler Volksverband) die Er⸗ 
klärung ab, daß die Linke eine Verſtändigung mit der 
ganzen Rechtsmehrheit, die ſich für Korfanty erklärt 
hatte, ſuchen müßte, nicht aber mit den einzelnen Klubs, die 
der Mehrheit angehören. Die übrigen gemäßigteren Klubs 
haben zwar eine Antwort noch nicht erteilt, doch ſieht die 
Linkspreſſe in Skulskis Erklärung eine Abſage an die 
Links parteien und einen Abbruch der Verhand⸗ 
lungen, da von einem Diskutieren von Block zu Block 


nicht die Rede ſein könne. Die Führer der einzelnen Par⸗ 


teien ſind, wie polniſche Blätter melden, am Sonnabend in 
die Provinz gereiſt, wo Manifeſtationsverſamm⸗ 
Lungen für und wider Korfanty arrangiert wurden. Die 
Bemühungen, endlich aus dieſem Wirrnis herauszukommen, 
ſcheinen alſo wieder auf dem toten Punkt angelangt zu ſein. 

Einer Meldung des „Przeglad Wieczorny“ zufolge bes 
reitet die äußerſte Rechte (National⸗ und Chriſtliche 
Demokratie, ſowie die Dubanowiezgruppe) für die Dienstag⸗ 
ſitzung des Sejm einen Antrag vor, nach dem der Staats⸗ 
chef erſucht werden ſoll, die Ernennung des Kabi⸗ 
netts Korfanty zu unterzeichnen. Ein derartiger 
Antrag wäre gleichbedeutend mit dem Erſuchen an den 
Staatschef, ſein Amt niederzulegen. Es erſcheint jedoch ſehr 
zweifelhaft, daß ſich für dieſen Antrag eine Mehrheit finden 
wird, um ſo mehr, als der Verfaſſungsklub gegen ihn ſtim⸗ 
men wird und es ferner fraglich iſt, ob den Anhängern 
Skulskis und Roſſets die Zugehörigkeit zur Nationaldemo⸗ 
kratie wertvoller iſt, als das von der Linken angeſtrebte Ziel: 
die ſchleunige Beilegung der Kriſe. 

* 


Eine uns heute von unſerer Warſchauer Redaktion zu⸗ 
gegangene Drahtmeldung beſtätigt, daß die in den letzten 
Tagen von den Linksparteien angeknüpften Vermitte⸗ 
lungsverſuche zur Beilegung der Kriſe geſcheitert 
find. In einer Unterredung mit dem Abg. Moraczewski 
erklärte zunächſt Skulski, daß er nicht mit der geſamten 
Linken, ſondern nur mit der Polniſchen Volkspartei und 
mit der Wyzwolnie⸗Gruppe unterhandeln möchte, und 
zwar unter der Bedingung, daß von dem kommenden 
Block die P. P. S., die Stapinski⸗Gruppe ſowie die 
Gruppe der nationalen Minderheiten aus⸗ 
geſchloſſen ſein ſollten. Als dieſer Vorſchlag ſelbſtver⸗ 
ſtändlich abgelehnt wurde, gab Skulski in einer Unter⸗ 
redung mit Witos deutlich zu verſtehen, daß die Verhand⸗ 
lungen, die der Initiative des geſamten linken Blocks ihr 
Zuſtandekommen verdanken, auch mit dem ganzen Block der 
Rechtsparteien geführt werden müßten. Denſelben Stand⸗ 
punkt nahmen auch der Verfaſſungs⸗ und der Bürgerklub 
ein. Daraufhin wurden die weiteren Verhand⸗ 
lungen abgebrochen und der Linksblock einigte ſich 
nun dahin, daß Pitſudski wieder die Initiative 
Dieſer aber wartet 
offenbar ab, ob nicht doch vorher Korfanty offiziell den ihm 
vom Hauptausſchuß erteilten Auftrag zur Kabinettsbildung 
niederlegt. Und da alle Anzeichen gerade nicht dafür 
ſprechen, ſo iſt man wirklich auf dem toten Punkt angelangt. 
Denn die Rechtsparteien halten das Kabinett Korfanty durch 
den Mehrheitsbeſchluß des Sejm für rechtskräftig gebildet 
trotz der fehlenden Ernennung und warten ab, ob Pilſudski 
vielleicht doch noch Korfanty ernennt oder ſein Amt nieder⸗ 
legt. In dieſem Falle würde dann der Sejmmarſchall als 
Stellvertreter des Staatschefs das Kabinett Korfanty er: 
nennen. Eine Klärung iſt vielleicht in der Dienstagſitzung 
des Sefm möglich, da in dieſer die Rechtsparteien einen 
Antrag auf Erteilung eines Vertrauens- 
votums für Korfanty und eines Mißtrauens⸗ 
Doch da 
bei dieſer Abſtimmung die zugeſicherte Unter⸗ 
ſtützung des Bürgerlichen Klubs und des Klubs für Ver⸗ 


danziger Börſe am 24. Juli. 
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faſſungsarbeit beſitzt, iſt anzunehmen, daß ſich im Seim 
wiederum ein anderes Kräfteverhältnis Aus⸗ 
druck verſchafft. 

Inzwiſchen wird weiter die Straße mobil gemacht. In 
Warſchau veranſtalteten geſtern die Rechts parteien 
große Verſammlungen und Demouſtrationsum⸗ 
züge, die unter gewaltiger Beteiligung in fehr erregter 
Stimmung verliefen. 5 


Die Regie rungsbildung 
und das Recht des Staatschefs. 


Die Linkspreſſe tritt der Behauptung der Rechts! 
parteien, als ob der Staatschef durch die Nichtbeſtäti⸗ 
gung des Kahinetts Korfanty eines „Verfaſſungs⸗ 
bruchs“ ſchuldig gemacht hätte, entgegen und nimmt zu 
dieſer Frage folgenden Standpunkt ein: 

1. In Polen gilt gegenwärtig in der Geſetzgebung nur 
eine Beſtimmung über die Kabinettsbildung: „Der 
Staatschef beruft die Regierung in ihrer ganzen 
Zuſammenſetzung im Einvernehmen mit dem Sejm.“ — 
Das bedeutet, daß kein anderer eine Regierung berufen 
und über dieſe Berufung entſcheiden kann, als der Staats⸗ 
chef allein. Das heißt auch, daß vor der Eutſcheidung und 
der Berufung der Staatschef die Pflicht hat, eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Sejm herbeizuführen. 

2. Auf welche Weiſe dieſe Verſtändigung herbei⸗ 
geführt werden ſoll, darüber iſt im Geſetz nichts geſagt. 
Dies würde alſo bedeuten, daß die Form dieſer Ver⸗ 
ſtündigung dem Staatschef überlaſſen bleibt. 
Der jetzige Staaschef hat es jedoch dem Sejm überlaſſen, 
die Form für eine ſolche Verſtändigung feſtzuſetzen. Der 
Uſus beruhte in der Praxis drei Jahre laug darauf, daß 
der Sejmmarſchall den Alteſtenausſchuß berief, welcher die 
Kandidaten beſprach und zu berechnen verſuchte, welche 
Kandidaten im Sejm eine Mehrheit erhalten könnten. Der 
Marſchall teilte hierauf das Ergebnis dieſer Konferenz 
dem Staatschef mit, der nun den Kandidaten mit der 
Kabinettsbildung beauftragte unter gleichzeitiger Betonung, 
daß er dieſe Entſcheidung im Einvernehmen mit dem Seim 
getroffen habe. Tatſächlich hatte der Staatschef immer das 
Recht, die Berufung eines durch den Alteſtenausſchuß vor⸗ 
geſchlagenen Kandidaten abzulehnen und einen anderen 
Kandidaten vorzuſchlagen oder aber den Ausſchuß zu er⸗ 
ſuchen, andere Perſönlichkeiten in Vorſchlag zu bringen, 
die dem Staatschef genehmer ſind. Der Staatschef hat von 
dieſem Rechte bisher nicht Gebrauch gemacht, da ihm immer 
Kandidaturen vorgeſchlagen wurden, deren Beſtätigung er 
mit ſeinem Gewiſſen, entſprechend den dem Staate gegen⸗ 
über übernommenen Pflichten, verantworten konnte. 

3. Als das Kabinett Ponikowski feine Demiſſion gab, 
ſtellte der Sejmmarſchall das Recht der Regierung in 
Frage, die Demiſſion ohne Einvernehmen mit dem Sejm 
dem Staatschef direkt zu überreichen. Dieſer Standpunkt 
hatte keine Grundlage in geſetzlichen Beſtimmungen und 
hielt keine Kritik aus. Der Staatschef bat, nachdem er die 
Demiſſion angenommen hatte, den Sejm um genaue Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Kompetenz, um derartige Zweifel zu ver⸗ 
meiden, die die Einmiſchung des Seimmarſchalls in der 
Frage der Demiſſion des Kabinetts Ponikowski hervor⸗ 
gerufen hatte. Nach zwei Wochen langen Beratungen be⸗ 
ſchloß nun der Sejm die bekannte Reſolution, auf Grund 
deren die Hauptkommiſſion gebildet wurde, die ſich mit den 
ſich aus der Regierungskriſe ergebenden Fragen beſchäftigen 
ſoll. Dieſe Reſolution gab dem Wunſche Ausdruck, daß das 
Einvernehmen mit dem Seim auf dieſe Weiſe durchgeführt 
werden ſolle, daß die Initiative zur Beſtim⸗ 
mung des Kandidaten in erſter Linie dem 
Staatschef zukomme und im Falle der Staatschef die 
eine Kandidatur ablehnt bzw. keine Kandidatur in Vor⸗ 
ſchlag bringt, die Hauptkommiſſion den Kandidaten 
beſtimmt. Beſtimmen, das bedeutet nichts anderes als 
vorſchlagen. Was ſoll alſo geſchehen, wenn der Staatschef, 
nachdem ihm die Hauptkommiſſion einen Kandidaten präſen⸗ 
tiert hat, ſchweigt? Der Staatschef hat unweigerlich das 
Recht, eine ihm durch die Hauptkommiſſion vorgeſchlagene 
Kandidatur abzulehnen, das unterliegt keinem Zweifel. 
Dieſes Recht ergibt ſich aus dem Wortlaut der Kleinen 
Konſtitution, die ausſchließlich dem Staatschef die Be⸗ 
rufung der Regierung zugeſteht. 


Polen und Deutſchland. 


Die Vorbeſprechungen zu den deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen, die kürzlich in Warſchau ihren Abſchluß fanden, 
fielen leider in eine Zeit, da beide Staaten keine ſtabile Re⸗ 
gierung hatten. Ließen dieſe Beſprechungen auch auf beiden 
Seiten den Wunſch erkennen, in erträgliche und geregelte 
nachbarliche Verhältniſſe zu gelangen, ſo iſt doch aus dem 
angeführten Grunde die Befürchtung nicht ganz von der 
Hand zu weiſen, ob die gegenſeitigen unerträglichen Gefühle 
und Stimmungen vielleicht nicht doch die Oberhand ge⸗ 
winnen werden über die realen Intereſſen beider Länder. 
Und das könnte beiden Teilen zum Schaden gereichen, da 
nach vielerlei Anzeichen gerade jetzt der Augenblick gekom⸗ 
men zu ſein ſcheint, da Polen wie auch Deutſchland die Ge⸗ 
meinſamkeit ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Intereſſen 
anzuerkennen beginnen. i e 


Intereſſante Bemen den zu dic Tbema macht der 
„Tydziesn Polski“ in Verbindung mit den neuen Geſicht 
punkten, die ſich nach der Haager Konferenz in der inte 
nationalen Politik herausgebildet haben. Das Blatt ſchreibt 
u. a.: Zwei Fragen treten in der europäiſchen Politik der 
Nachkriegszeit in den Vordergrund: die deutſche und die vol⸗ 
niſche, wobei beide Fragen in der letzten Zeit in neue Bahnen 
gelenkt werden. Im Haag wurde die Brücke zwiſchen dem 
engliſchen und dem franzöſiſchen Standpunkt in der Frage 
der Sowjets abgebrochen, und zwar in dem Sinne, daß beide 
Staaten, England und Frankreich, die Unmöglichkeit aner⸗ 
annten, Rußland während der bolſchewiſtiſchen Regierung 
wirtſchaftlich wieder aufzubauen. Wenn alſo Europa die 
ſowjetiſtiſchen Regierungen aus Rußland nicht entfernen 
will oder kann, ſo darf man von dem Wiederaufbau dieſes 
Landes nicht weiter diskutieren, ſondern man muß eine ab⸗ 
wartende Stellung einnehmen, d. h. warten, bis der Bolſche⸗ 
wismus von ſelbſt zerfällt. Nach der Haager Konferenz, die, 
wie vorauszuſehen war, ein vollkommenes Fiasko erlitten 
hat, wird alſo vorausſichtlich die Frage des Wiederaufbaues 
Rußlands einſtweilen von der Tagesordnung der inter⸗ 
nationalen Politik abgeſetzt werden, und Europa wird ſich 
inzwiſchen der deutſchen Frage zuwenden. Es iſt klar, daß 
die Frage des Wiederaufbaues Europas nicht einen Schritt 
vorwärts kommt, wenn nicht zuvor die Frage der Wiederher⸗ 
ſtellung der vernichteten franzöſiſchen Departements ſowie 
die Entſchädigungsfrage in einem günſtigen Sinne gelöſt 
wird. Iſt alſo Deutſchland nicht in der Lage, Frankreich zu 
entſchädigen, ſo müßten die Staaten helfend eingreifen, die 
durch den Krieg am meiſten gewonnen haben, d. h. Amerika 
und England. ; 

Mit dieſer Art der Löſung dieſer wichtigen Frage beſchäf⸗ 
tigen ſich gegenwärtig die Gedanken der europäiſchen Diplo⸗ 
matie. Deutſchland iſt, nach dem Friedensvertrage, gezwun⸗ 
gen, die zerſtörten Gebiete Frankreichs wiederherzuſtellen;: 
damit es aber dieſer Verpflichtung nachkommen kann, muß 
ihm geholfen werden. Frankreich tritt gegenwärtig in 
ſeinem eigenen Intereſſe dafür ein, daß Deutſchland von 
den Vereinigten Staaten eine Anleihe erhält, und dieſer 
Plan findet auch Unterſtützung in England. Der Plan der 
Kreditgewährung an Deutſchland wird gerade jetzt angeſichts 
der finanziellen und politiſchen Kriſe in der Deutſchen Repu⸗ 
blik akut, denn im Intereſſe Frankreichs und des Welt⸗ 
friedens liegt die Erhaltung der republikaniſchen Regierun⸗ 
gen in Deutſchland. N 

0 Sollte ſich die Frage der Entſchädigung in der angedeu⸗ 
teten Richtung bewegen, ſo würde dieſe Art der Löſung von 
überaus großer Tragweite ſein. In erſter Linie würde der 
deutſch⸗franzöſiſche Antagonismus gemildert werden, zumal 
für eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung in beiden Län⸗ 
dern immer mehr Stimmen das Wort ergreifen. Wird der 
erſte Schritt auf dem Wege der Verſtändigung getan, ſo wird 
Deutſchland ſeinen Standpunkt der rückſichtsloſen Oppoſition 
gegenüber dem Verſailler Vertrage aufgeben, was die 
Schwächung der auf gemeinſamer Bekämpfung dieſes Ver⸗ 
trages baſierenden deutſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft zur Folge 
haben würde. Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß eine 
der Bedingungen für die Krediterteilung an Deutſchland die 
ſein wird, den in Rapallo abgeſchloſſenen deutſch⸗ſowjetiſti⸗ 
ſchen Vertrag für nichtig zu erklären. Erſt dann wird wahr⸗ 
ſcheinlich auf der Tagesordnung der Weltpolitik wieder die 
Frage des Wiederaufbaues Rußlands erſcheinen, man wird 
lich dann wieder mit der Frage beſchäftigen, wie auf den 
Trümmern des früheren ruſſiſchen Reiches ein normales 
Leben erſtehen kann, allerdings jetzt ſchon unter anderen Be⸗ 
dingungen.“ 0 

Soweit der „Tydzien Polski“. Es iſt ſchwer zu ſagen, 
ob eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung fo weit führen wird, 
daß der Vertrag von Norallo aufgehoben und eine gemein⸗ 
ſame Intervention in Rußland zugunſten eines antiſowjeti⸗ 
ſtiſchen Aufbaues unternommen werden könnte. In jedem 
Falle verlohnt es ſich, feſtzuſtellen, daß der Glaube an den 
guten Willen des deutſchen Volkes in Frankreich immer 
mehr Anhänger findet. Wichtiger jedoch iſt eine andere im 
„Tydzieß“ angeſchnittene Frage. Die Anſage eines neuen 
Kurſes in Frankreich gegenüber Deutſchland ſollte auch für 
Polen von elementarem Intereſſe ſein. Es drängt ſich hier⸗ 
bei die Frage auf, ob in dieſer internationalen Friedens- 
aktion Polen als ein Faktor des Fortſchritts und des Pazi⸗ 
ſismus oder als ein Faktor der Reaktion und des Milita⸗ 
rismus angeſehen wird. Leider wird — und das ſtellt auch 
ser Warſchauer „Nasz Kurjer“ feſt — unſer Verhältnis zu 
Deutſchland von der alten Animoſität und von den Nicht 
linien der chauviniſtiſchen und kriegeriſchen franzöſiſchen 
Preſſe diktiert. Und doch würde die rückſichtsloſe feindliche 
Geſinnung gegenüber Deutſchland für Polen nur einen noch 
engeren Zuſammenſchluß der deutſch⸗ſowjetiſtiſchen Bande 
bedeuten und damit würde ſich Polen eventuell der Gefahr 

eines Kampfes auf zwei Fronten ausſetzen. Würde eine 
derartige Lacs für Polen genehm fein bei einem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Antagonismus, ſo würde ſie aber direkt 
drohend, ſollte es zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu 
einer Verſtändigung kommen. 

Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen find daher ſehr an 
der Zeit. Die Vorbeſprechungen bewegten ſich allerdings 
nur um die Regelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, aber 
bekanntlich ſpielt die Volkswirtſchaft zu allen Zeiten, und 
jetzt ganz beſonders, in der Stgatspolitik die Hauptrolle. Der 
deutſche Geſandte Dr. Ullrich Rauſcher hat denn auch in 
einer Unterredung, die er einem Vertreter des „Kurjer 
Polski“ gewährte, auf die beiderſeitigen Vorteile, die ſich aus 
gegenſeitigen Wirtſchaftsverhältniſſen ergeben würden, in 
dieſem Sinne hingewieſen. f 


Der Kattowitzer „Volkswille“ weiſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auf die überaus dornigen Probleme hin, die mit den 
politiſchen Geſichtspunkten zuſammenhängen: die Liquidie⸗ 


„50.“ 


Warſchauer Brief von W. R. 


Das Jubiläum iſt immerhin eigenartig, wenn auch 
keineswegs erfreulich. Und es liegt ſicherlich viel mehr 
Anlaß zu einem Bedauern als zu einer „Feier“ des Jubi⸗ 
läums vor. Die Seltenheit dieſes Tages macht ihn aber 
auch ſo immerhin bemerkenswert: denn ſelbſt in den gegen⸗ 
wärtigen verworrenen Zeitläuften, die in Europa manches 
auf den Kopf geſtellt haben, wird nicht leicht eine zweite 
n zu finden ſein, die am 50. Tage noch nicht 
gelöſt iſt. 

Zur Ehre Warſchaus ſei feſtgeſtellt, daß diesmal weder 
eine Demonſtration von links, noch eine von rechts, noch 
auch eine der Mitte geplant iſt — etwa um dieſen eigen⸗ 
artigen „Fünfzigſten“ noch beſonders hervorzuheben. Nicht 
einmal die ſonſt bei jedem möglichen und unmöglichen An⸗ 
laß unentwegt übliche „Kweſta“ — die Straßenſammlung, 
bei der man von holder Weiblichkeit für eine beliebige 
Geldgabe mit einem Papierſtückchen nebſt Stecknadel be⸗ 
glückt wird, durch deren Anheften man dann irgendeinen 
lüblichen Wohlfahrtszweck erfüllt nicht einmal dieſe 
„Kweſta“ wird veranſtaltet. Und das mit Jug und Recht; 
denn mit Geld iſt die Kriſe nicht zu löſen — und Bürger⸗ 
ſiun und Staatsweisheit kann man ſich nicht aus der Brief⸗ 
taſche anderer Leute ſammeln laſſen. 

Wir glauben, allen Peſſimiſten zum Trotz, daß der 
goldenen 50 die eiferne 100 nicht mehr folgen wird; wir 
hoffen ſogar, daß ſchon die 75 nicht mehr erreicht wird. 


rung deutſchen Eigentums, die Anfiedlerfrage, Amneſtie für 

fahnenflüchtige Deutſche und der Min or itätenſchutz. 
Hart werden bier wohl die eulgegengeſetzten Auffaſſungen 
der verhandelnden Teile aufeinander prallen. Deutſch⸗ 
land weiſt darauf hin, daß die deutſche Bevölkerung von 
1100000 Seelen in Polen ſich im Laufe von zwei Jahren 
um 550 000 verringert hat, mas nur auf einen Druck ſeitens 
der polniſchen Behörden zurückgeführt werden kann. Eine 
ſolche Politik vermöge Deutſchland nicht ohne weiteres durch 
wirtſchaftliche Begünſtigungen zu quittieren. Polen ſteht 
andererſeits auf dem Standpunkt, daß man ihm nicht zu⸗ 
muten könne, nach der Erringung der Unabhängigkeit die 
Folgen der deutſchen Poloniſierungspolitik noch lange zu er⸗ 
tragen. Ferner wird polniſcherſeits bekanntlich behauptet, 
daß der Minderheitenſchutz bereits im Verſailler Vertrag ge⸗ 
regelt ſei und daß Polen keinen Grund habe, weitere Ein⸗ 
griffe in ſeine Souveränitätsrechte ſich gefallen zu laſſen. 

Deutſchland kann dieſer Anſicht nur zum Teil beipflich⸗ 
ten. Es iſt zwar richtig, daß im Verſailler Vertrag die 
Rechte der deutſchen Minderheiten in Polen feſtgelegt wur⸗ 
den, aber man konnte bisher nicht behaupten, daß die pol⸗ 
niſche Regierung den Rechtsſchutz in lovaler Weiſe berück⸗ 
ſichtigt hat. Auch der polniſchen Regierung werden die 
Beſchwerden bekannt ſein, mit denen ſich die Vertreter des 
Deutſchtums in Polen an den Völkerbund gewendet haben 
und ſie wird kaum ableugnen können, daß das in den Denk⸗ 
ſchriften angehäufte Beweismaterial den Tatſachen ent⸗ 
ſpricht. Nichts wäre verfehlter, als der deutſchen Regie⸗ 
rung einen Eingriff in die polniſchen Souveränitätsrechte 
vorzuwerfen, wenn ſie eine Umſtellung des deutſch⸗ 
feindlichen Kurſes verlangt. Denn darüber muß 
ſich auch die polniſche Regierung im klaren ſein, daß ſie 
freundſchaftliche Beziehungen zu Deutſchland nur haben 
kann, wenn ſie eine deutſchfreundliche Politik im Innern 
des Landes betreibt. Das eine ohne das andere 
iſt eine geſchichtliche Unmöglichkeit. 

Gerade im Hinblick auf die Geſchichte wäre es undankbar 
von Polen, Gehäffigkeit gegen die Einwohner deutſcher Na⸗ 
tionalität zu üben. Polen iſt nicht durch den Einfluß der 
weſteuropäiſchen Kultur groß geworden. Deutſche 
Siedler findes geweſen, die das Land in aller 
Freundſchafterſchließen halfen. Die Spuren der 
deutſchen Geſetzgebung und Rechtſprechung finden ſich auch 
heute noch in manchen Gebieten Kongreßpolens, und es hat 
Zeiten gegeben, in denen man die Deutſchen ins Land rief, 
weil man wußte, daß ſie ein aufbauendes und kein 
zerſtörendes Moment in der Geſchichte 
Polens ſind. Polen ſteht heute vor einem neuen Anſang. 
Es kann ſich auf die Dauer nicht durch Barrieren von ſeinen 
Grenznachbarn abſchließen. Wir wiſſen daß die Erkenntnis 
dieſer Tatſache innerhalb Polens im Wachſen begriffen iſt 
und ſind bereit, unſere Politik darauf einzuſtellen. Unehr⸗ 


lich aber wäre es von uns, wenn bei dem Beginn der deutſch⸗ 


polniſchen Verhandlungen eine Frage ſcheinbar nebenſächlich 
behandelt würde, die tatſächlich mit im Mittelpunkt der 
künftigen Entwickelung Polens ſteht. 

Zweifellos wird ſich auch für dieſe Fragen ein Verſtän⸗ 
digungsmodus finden, doch ſind langwierige Kompenſations⸗ 
verhandlunsen vorauszuſehen. An einem befriedigenden 
Endergebnis iſt um ſo weniger zu zweifeln, als auf beiden 
Seiten der entſchiedene Wunſch beſteht, ſich nicht mit Pallia⸗ 
tiven zu begnügen, ſondern ganze Arbeit zu leiſten, um 
für die Angehörigen beider Nationen in jeder Hinſicht er⸗ 
trägliche Zuſtände zu ſchaffen. 


Die Wahlordnung zum Geim und Genat. 


In der Freitagsſitzung der Verfaſſungskommiſſion des 
Seim wurde die Beratung über die Wahlord⸗ 
nung zum Sejm fortgeſetzt und die Wahlordnung zum 
Senat erledigt. Bei der Weiterberatung über den erſten 
Punkt ſtellte Prof. Buzek den Antrag auf Neueinteilung 
der Wahlbezirke, deren Notwendigkeit ſich daraus ergebe, 
daß die Zahl der Mandate in den Wahlbezirken auf 360 
herabgeſetzt wurde. Nach dieſem Antrag ſollten an Man⸗ 
daten entzogen werden: Warſchau 3 Mandate, Lodz 1, 
Poſen 1, Krakau 1, Plock 1, Ezenftohau 1, Bendziny 2, 
Wadowice 1, die ſchleſiſchen Bezirke (Kattowitz, Königs⸗ 
hütte, Pleß uſw.) ſollen 14 Mandate, Teſchen und Bielsk 2 
erhalten. Für Oſtgalizien und die öſtlichen Ge⸗ 
biete wäre eine andere Einteilung vorzunehmen. Der 
Abg. Niedzialkowski proteſtierte entſchieden gegen ein der⸗ 
artiges Projekt, da es ſolche Veränderungen vorſehe, daß 
man ſich nicht anders darüber unterhalten könne, als nach 
einer Beratung in einer Unterkommiſſion. Er ſtelle even⸗ 
tuell den Antrag, eine ſolche zu bilden. Dieſer Antrag 
wurde von dem Abg. Chadzynski unterſtützt. 

Der Abg. Libermann wandte ein, daß, wenn es ſich 
den anderen Parteien darum handle, die Arbeiten ſchnell zu 
erledigen, der Beſchluß, der die Zahl der Mandate in den 
Bezirken auf 360 feſtſetzt, aufgehoben und der Antrag der 
P. P. S. angenommen werden müſſe, der die Feſtſetzung 
der Zahl der Mandate auf 408 verlangt. Der Antrag 
wurde gegen die Stimmen der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei, der Nationalen Arbeiterpartei, des Verfaſſungs⸗ 
klubs, der Jüdiſchen Vereinigung und der Stapinski⸗ 
Gruppe abgelehnt, dagegen gelangte der Antrag auf Bil⸗ 
dung einer Unterkommiſſion gegen die Stimmen 
der Piaſten zur Annahme. In dieſe Kommiſſion wurden 
gewählt: Vertreter der Nationalen Volkspartei, der P. P. 
S., des Bundes der Nationalen Partei, der Wyzwolenie⸗ 
Gruppe, der Nationalen Arbeiterpartei, der Dubanowicz⸗ 
Gruppe und der Chriſtlichen Demokratie. Von jeder Partei 
gehört ein Vertreter der Unterkommſſion an. 

Dieſe trat ſofort zur Beratung zuſammen und beſchloß, 
den Sejmklubs die Verteilung der 360 Bezirksmandate in 
der Weiſe vorzuſchlagen, daß 259 Mandate den einheit⸗ 


Denn eigentlich ſind nun alle in dieſer Kriſe rein techniſch 
möglichen Möglichkeiten durchprobiert und die Logik iſt 
davon überzeugt, daß jetzt „die Mitte“ die Sache machen 
wird. Der Seſm, in „rechts“ und „links“ mit ſaſt genau 
gleicher Stärke geſpalten, konnte ein Linkskabinett nicht 
halten und kann offenbar ebenſo wenig ein Rechtskabinett 
halten. Es bleibt alſo nur übrig, daß ſich vom Rechts⸗ 
block und desgleichen vom Linksblock alle nicht „Unent⸗ 
wegten“ ablöſen. Dann könnte ſich eine „Mitte“ bilden, 
deren Kräfte ausreichend wären, ein Kabiett gegen die 
Oppoſition der unentwegten Rechten und der unentwegten 
Linken zu halten. 


Die ganze Kabinettskriſe und jo beinahe auch Pikſudski⸗ 
Kriſe iſt eine ſehr ernſte Sache, die ihre große innen⸗ 
politiſche und außenpolitiſche Bedeutung hat. Das ſoll aber 
in dieſem Falle ganz beiſeite bleiben; denn wir verſuchen 
in dieſen Warſchauer Briefen die Warſchauer Stimmung 
wiederzugeben. Dieſe aber ſieht bei der langen Dauer der 
Kriſe gar nicht mehr auf die politiſchen Probleme, die in 
ihr nach Löſung ringen und auf die politiſchen Folgen — 
ſondern ſie iſt rein auf Behandlung der Form ſeite der 
Kriſe eingeſtellt. Man jongliert mit „rechts“ und 
„Zentrum“ und „links“; man konſtrujert die „Zentrorechte“ 
und die „Zentrolinke“, dazwiſchen auch das reine „Zentrum“ 
uſw. Und man rechnet, rechnet, man addiert und ſub⸗ 
trahiert, auf welche Weiſe ſich eine Zahlenkombination der 
Sejmſtimmen ergeben könnte, auf Grund deren eine Re⸗ 
gierung zu bilden ſei. Sodann aber — neben den Partei⸗ 
kombinationen und den Additionen — iſt ganz Warſchau 


plötzlich zou Juriſten erfüllt, d. h. ſozuſagen von raſch 
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lich⸗ nationalen Bezirken und 101 den öſtlichen 
Gebieten gegeben werden. Der Wahldiviſor würde in 
den Zentralbezirken 7000, in den öſtlichen Be⸗ 
zirken 86000 Stimmen betragen. In Anbetracht deſſen 
daß die Zahl der Bezirksmandate von 408 auf 360 herab⸗ 
geſetzt wurde, ſoll auch die Zahl der Mandate, die in 2 7 
zweiten Leſung den einzelnen Wahlbezirken zugeteilt 
wurden, herabgeſetzt werden. le 5 9 
Am 20. d. M. war der Termin abgelaufen, bis zu dem 
Entwurfs veränderungen zur dritten Leſung des Wahl?“ 
geſetzes beantragt werden konnten. Es beſtehen ſomit der 
artige Anträge vom Block der Rechten, der in der 

Kommiſſion mit einer Stimme Mehrheit durchging (Syſtem 
ö 360 Mandate in den Wahl⸗ 


Wahlgeſetzentwurfs, die dem Sejm am Dienstag für die 
dritte Leſung vorgelegt werden, können in folgende Punkte 
zuſammengefaßt werden: ER 
1. Die Zahl der Mandate wurde auf 360 Wahlkreiſe 
und auf 72 von der Staatsliſte, zuſammen alſo 432 ſeſtgelegt-⸗ 
2. Die Wahlen in den Kreiſen werden nach dem 
de Hondt⸗Syſtem vollzogen und nach demſelben Syſtenß 
12 die Mandate von der Staatsliſte proportionak 
verteilt. 
3. Unzuläſſig iſt die Blockbildung zwiſchen Liſten. 905 
4. Ein Anrecht auf die Staatsliſten haben nur jene 
Wahlgruppen, die mindeſtens in ſechs Wahlkreiſen Abge? 
ordnete durchgeſetzt haben. 5 i 8 
5. Die Zahl der Kandidaten auf der Staatsliſte einer 
beſtimmten Gruppe darf hundert nicht überſchreiten. 

„6. Der Diſtrikt einer Wahlkommiſſion darf nicht mehr 
als 2000 Einwohner umfaſſen und die Wohnung des 
Wählers darf nicht weiter als 4 Kilometer vom Wahl 5 
lokal entfernt ſein. b 3 
7. Ein Kandidat ohne Lifte muß von mindeſtens fünfzig N 
Stimmen nominiert ſein. f 
8. Der Wähler muß erklären, daß er ſich als polniſcher 
Staatsbürger betrachtet, ſonſt iſt die Stimme ungültig. = 
9. Die Mitglieder der Wahlkommſſſion müſſen polniſch 
leſen und ſchreiben können. . 
10. Die Bezirksräte in Kleinpolen werden als gleich⸗ 
berechtigt mit den Bezirksvertretungen angeſehen, mit dem | 
Recht, die Mitglieder der Wahlkommiſſion zu ernennen. 


Was ein deutscher Anſiedler in Polen 
| erleben lann. a 


Tagebl.“ beginnt mit einer Schildern g 
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wenn er nicht jo tieftraurig wäre, einfach köſtlich zu nennen 1 
* 


+ 
5 


> 


ch viel ar 
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polniſcher Staatsangehöriger ſei, meine Danina bezahlt hätte 9 
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„da der Landkommiſſar herauskäme und mi 
baer e e iſt. 
mer 1 
Am 27. Mai, 11 Uhr vor ags, erſchten der Landkom⸗ 
miſſar mit dem Wachtmeiſter und dem angeblichen Zwang SM 
verwalter, dem Propſt Wojczak. Ich e meinen 1 
Nachbar, Herrn Wilhelm Böger, zu mir beitellt, damit er be! 
dem ganzen Vorgang zugegen wäre. Herr B. wurde jeden 
von dem Landkommiſſar angewieſen, die Stelle ſofort zu ve 9 1 
laſſen. (Wahrſcheinlich, um keine Zeugen zu haben.) 1. 
auf erklärte mir der Landkommiſſar, daß ich ſchlecht mir 
ſchafte und begründete dies damit, daß ich einen Landkomplen 
von vier Morgen nicht umgepflügt hätte. Ich bemerke dazu, 
daß dies Land vor zwei Jahren mit Klee uſw. zur Viehweide 
eingeſät worden wäre und dieſes Land immer meine Vieh⸗ 
weide geweſen ſei. Der Landkommiſſar rügte ferner, daß ich 
unter einen Streifen Seradella keinen Dung untergepflügt 
hätte und ein Stück Seradella geſät hätte, ohne gepflügt zu 
haben. Von zuverläffigen Leuten iſt bekannt, daß ich 10 
tüchtiger Landwirt bin und daß meine Parzelle wenigſten? 
ebenſo aut daſteht, wie die der benachbarten Landwirte, wenn 
nicht beſſer. rauf ſollte ich gutwillig ein Zimmer räumen, 
wozu ich mich nicht einverſtanden erklärte. Das Zimmer iſt 
dann mit Gewalt geräumt worden, und dort wohnte 
mit kurzen Zwiſchenräumen der neue Käufer und Zwangs⸗ 
verwalter, der Propſt aus Krakau, Wofczak. 
Die Nutznießung der gefamten Wirtſchaft iſt mir ent 
zogen, ebenſo das Verfügungsrecht über das tote und lebende 


ausgebildeten „Lalenfuriſten“. Kein Wunder; denn die 
Preſſe dosiert tagtäglich ſtaats rechtliche Vorleſungen. Leider 9 
hat das bisher noch nicht die Folge gezeitigt, daß man nun 
ſtaatsrechtlich glänzend beſchlagen wäre, ſondern nur die, 
daß jetzt Feder erſt recht völlig verwirrt iſt. Auch dies iſt 
ganz natürlich, da in zehn Zeitungen wenigſtens zehn 
ſtaats rechtliche Ausführungen zehn verſchiedene Anſichten 
für die allein richtigen erklären. Und alles geht natürlich 
um die Kriſe, die den 50. Tag begeht. — 9 
Man ſoll nicht darüber ſchelten, daß den Warſchauen 
nicht mehr der Inhalt, ſondern nur noch die Form der 
Kriſenlöſung intereſſiert. Man ſoll das nicht tadeln; dent 
es liegt große Weisheit darin. So nämlich: Der Verlanl 
der Kriſe hat gelehrt, daß beim ſetzigen Seim der mit ihr 
entbrannte Kampf zwiſchen Nationaldemokraten und Pil“ 
ſudski nicht zu entſcheiden iſt. Damit iſt die Kriſe inhalt. 
lich tatſächlich gelöſt — mit dem Reſultat: Vertagung der 
innerpolitiſchen Kraftprobe bis zu den Wahlen. 1 
Was jetzt noch zu löſen iſt, iſt wirklich nur die For 1 
frage. Ein Kompromiß muß kommen, das „wie“ ſteht 
zur Debatte. Die zweite Formfrage iſt dann, wie Kor. 
fanty ſeinen Auftrag zur Labinettsbildung niederlegen 
kaun, ohne daß er und feine Parteien ſich „beſiegt“ erklären. 
Das find die Fragen, die am „Füufzigſten“ debattiert wer, 
den; da man ſchon ſoweit iſt, wird auch dieſe dauerhaftes 
Kriſe nunmehr bald beendet fein. übrigens — jofern DEF 
gute Wile rechts und links endlich durchbricht; andernfalls 
ei der jetzige Zuſtand getroſt auch den 100. Kriſeutag 
erreichen. W EN 7 


Auventar 
1060 „Ich erhielt im ganzen 275 Pfund Kartoffeln, 
Eier 1d Roggen. 3 Liter Milch auf den Tan und die halben 


Am 7. Juli Joi 
5 BER kam der Propſt Wojczak wiederum aus 
| Hauen zurück und brachte noch 13 Perſonen mit, ſo daß 
Dieſe e meiner Wirtſchaft 17 fremde Perſonen leben. 
Propſte⸗ erſonen ſetzen ſich zuſammen aus Schweſtern des 
| um Teii Brüdern und einigen amerikaniſchen Frauen, die 
| aa in dem einen Zimmer ſchlafen, zum Teil im Bieh- 
ſonen 70 dem Boden und in der Scheune. Alle dieſe Per⸗ 
rbenehen aus dem Ertrage meiner Wirtſchaft. Mein 
| a amel iſt im Anſehen ſtark zurückgegangen, da alle 
Burgen Nieren gefahren wird. Aus den Kartoffenſtauden 
it die beiten Kartoffeln beransgeſucht und nach Bojen 
Die Inte während alles kleine Zeug einfach liegen bleibt. 
und yıcetlung von Milch und Eiern erfolgt ganz willkürlich 

Gebt. wie zuerſt vereinbart war. 
pon mitern trat der Propft an mich heran und verlangte 
feine der, daß ich ein Schwein verfaufe, damit er es jür 
bewe; Leute ſchlachten könne. Ich habe mich ſelbſtverſtändlich 
worden 17 zumal es mir vom Liquidationsamt beſchlagnahmt 
| ſchlacht t. Trotzdem hat der Propſt das Schwein ge⸗ 


EEE 
Republik Polen. 


Polen erhält von Deutſchlaud 125 Millionen Goldmart. 


Der 8 

i evollmächtigte der polniſchen erung, Vize⸗ 
niſter Dr. Wachowiak, bat, wie aus Poſen gemeldet 
> Page Albert Thomas ein Telegramm folgenden 
5 erhalten: Der in London tagende Bölker⸗ 
ile bat den Antrag der auf Grund des Art 312 des 
ler Friedensvertrages gebildeten Kommiſſion ae 
tag 5 Die Sitzung fand am 17. d. M. ſtatt. Der A 
2 x Rar Der iſt ſomit rechtsverbindlich geworden 
e 7ruflichtet eutſchland, innerhalb zwei Wochen, 
den d. M. an gerechnet. 125 Millionen dentſche 
Ae e e e Bane 
N e e ge 
ur ſoziale Verſicherung an Polen zu zahlen. 


5 Eine Note der Sowiet⸗Ukralne an Polen. 


Ma Varſchan. 28. Jul. Die Sowietukrainiſche Gefandt- 
det, det denen Regierung eine ne IQ. b. I 
e Note überreicht, die in ihrem Tone, wie" polniſche 
en feſtſtellen, an „Unverſchämtbeit“ und 
ganz“ alle bisherigen übertrifft. In der Note 
ehauptet, daß einige ſtaatliche Organe in Polen 
und Provokateure der Petlſuraſchen Organiſation 
Iten und erklärt, daß gegen die Sowjets gerichtete 
] ationen eine größere Gefahr für die Staaten 
N für d. ihnen in ihrem Gebiet Gaſtfreundſchaft gewähren, 

die Staaten, gegen die ihre Intrigen gerichtet 


Bevölkerungsdichte Polens. 

ſtatiſtiſche Hauptamt macht folgende Angaben über 
Ikerungsdichte der polniſchen Republik auf Grund 
zählung vom 30. September 1921. In dieſen An» 
die Militärperſonen als auch Wilna und Ober⸗ 

1887 iche lens beträgt 960 558 Quadrat⸗ 

e Polen 4 
Dieſes wird von W 372 447 Perſonen ber 
b. auf einen Quadratkilometer ent⸗ 
Am dichteſten tk Teſchen⸗ 
nad ratkilo⸗ 


— 
2 
S. 


E 


a 


= 
2 
2 


* 


. 


S 
o 


Er 
2 


755 


75 


8 


* 
* 


8 . 
5 


unter 
Darn 


| 


2 S 


N 
8 


SEIT 
12 7 


8; 
Er 


FE 
3 
7 
7 
E 


die Le 
855 an ſechſter 


85 ern in 08 KR ET Tuer gr 
dien e Wofewo Nawowr. un 
Alone taff Poleſien mit 214 Perſonen auf einen Quadrat⸗ 


5 . Dabal bleibt im Gefängnis. 
bor at, 23. Juli. Der kommuniſtiſche Seimabge⸗ 
dee Dabal wurde bekanntlich vor kurzem auf Grund 
5 ig raphen 126 des Strafgeſetzbuches (Zugehörigkeit 
fechurz des gefellſchaftlichen Lebens herbeizuführen) zu 
N lud ahren ſchweren Kerkers verurteilt. Die Ver⸗ 

geordn fand ſtatt, nachdem der Seſm beſchloſſen hatte, den 
dem ötteten dem Gericht ausgeliefert al ſtand auf 


f Standpunkt, daß diefer Beſchluß nur aus dem Grunde 
5 worden jei, weil die Anklage gegen ihn auch auf 


ruppe, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den 


b erf feine und Aufwiegelung gelautet hat und ftellte, 
Reg feine Immunität als 1 ſtützend, den 
A AO Entlaſſung aus dem ae 5 Das Appel⸗ 
| richt hat nun dieſen Antrag abgelehnt 
* 


len. 
Staatschef hat im Ei it dem Sena 
r Freſſina 8 nvernehmen mit dem t 
h naig dem portugie n Ehrenkonſul 
5 Neumann die Ereqnatur erteilt N 


Deutſches Neich. 
Zum Schutze der Republik. 


ter, germ vor kurzem 7 Regierungspräſiden⸗ 
Regierunganter der letzte preußtſche Präſident für den 
müßl au erbeater Bromberg von Bülow in Schneide⸗ 

sub bilden, Gründen zur Dispoſitton ge⸗ 
t der Ne, beſchäftigt ſich das preußiſche Staatskabinett 

republita febung von 24 Landratsämtern 
dungen e ſlgenſc zuverläſſigen Beamten. Benachrichti⸗ 
miniſterſnr olgen ſchon in den nächſten Tagen. Das Juſtiz⸗ 
ma um wurde gebeten, auch ſeinerſeits Vorſchläge zu 
St 57 
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‚ über ein i 
ten der F in leitenden 


der Tu. 
Prafen Rücktritt des Reichsgeſandten 
erg; Zech unmittelbar bevor. 
n dn 1 R 5 rung get gegenüber der Reichs⸗ 
Ausdruck — nach erufung des 3 


Aus anderen Ländern. 

855 Minderheitenfrage vor dem Völkerbundrat. 

Volkerbndondon wird unterm 21. Juli gemeldet: Der 

li udrat erörterte geſtern vormittag in nicht öfſent⸗ 

= ER die Minderheitenfrage. 

Bert, Deneralfetretär und der polniſche 

endegltte tollen in der Septemberſeſſion 
tagen Berichtüber den Schut der Min 


* 


Blatt 29, Friedrich Scheerer: Nr. 
nd 14 Blatt 44, 


ihn zu Boden un 


Jerperten ru Polen erſtatten. Die in der am 
3. Juni 1922 ratifizterten deutſchen Konvention über Ober 
ſchleſien enthaltenen Verpflichtungen bezüglich der Minder⸗ 
beiten wurden genehmigt. Bezüglich des Vorſchlages einer 
Konfereng zur Bekämpfung von epidemiſchen Krankheiten 
wurde beſchloſſen, die Aufmerkſamkeit der Regierungen auf 
die Notwendigkeit einer allgemeinen Beiſteuer hinzulenken. 


Ferner wurde davon Keuntnis genommen, daß Polen den 
Text des zwiſchen Polen und Lettland in Warſchau abge 


ſchloſſenen Vertrages übermittelt hat. 
Marſch Konſtautins auf Tonſtantinopel? 


Im nahen Orient iſt es noch immer nicht zum Frieden 
gekommen. Griechen und Türken ſtehen 1 
einander noch in Waffen gegenüber, und von Zeit zu Zeit 
bört man den Schlachtendonner. Nun bringt ein engliſches 
Blatt, „Daily Mail“, auf Grund eines Telegramms feines 
Athener Korreſpondenten gar die ſenſationelle Nachricht, 
daß König Konſtantin, um dem Krieg mit einem Schlage 
ein Ende zu machen, zum Stoß ins Herz ausholen und 


Konſtantinopel erobern wolle Der Korreſpondent berichtet 


von einem Kriegsrat im griechtſchen Königs⸗ 
ſchloſſe, in dem auf Vorſchlag des Königs und mit Zu⸗ 
ſtimmung des Generals Hadſchianeſtis, des Oßerkomman⸗ 
danten der griechiſchen Truppen in Kleinaſten, ſowte des 
griechiſchen Verwalters von Smyrna, Sterghiades, folgende 
drei Beſchlüſſe gefaßt wurden: für ganz Griechenland wird 
das Kriegsrecht proklamiert; die zurzeit beurlau 
jüngeren Jahrgänge werden unverzüglich wieder 
einberufen, wodurch die Frout um hunderttauſend 
Mann verſtärkt werden kann; nach Durchführung 
beiden Maßregeln hat fſofort der Vormarſch au 
Konſtankinopel zu beginnen. Der Korreſpondent fü 
dieſer Meldung, die er aus der ſicherſten Quelle geſchöpft 
haben will, noch folgende Informationen hinzu: In ge⸗ 
heimſter Weiſe wurden ſeit einiger Zeit in Thrazten zum 
ſpeziellen Zwecke eines Angriffes auf Konſtantinopel von 
der europäiſchen Seite aus maſſenhaft Truppen zuſammen⸗ 
en. Siebzigtauſend in Konſtantinopel lebende Griechen 
ſtellen ſich als Freiwillige der griechiſchen Armee zur 
Verfügung und warten auf die Parvle, ihre patrtotiſche 
Pflicht zu erfüllen. ? 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


url wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
a] Bromberg, 24. Juli. 
Weitere Liquidationen von Anſiedelungen. 


Der „Monitor Polski“ Nr. 116 vom 18. Juli 1922 ver⸗ 
öffentlicht folgendes: 
A des Liquidationskomitees in Polen vom 


1922. 

uf Grund des Geſetzes vom 15. Juli 1920 uſw. unter⸗ 
liegen der Liquidation folgende im Kreiſe Samter 
belegenen Anſiedelungen: Ottorowo Nr. 4 Band 14 Blatt 18, 
Karl Lorenz; Nr. 5 Band 13 Blatt 19, Willy Lorenz; Nr. 6 
Blatt 20, Karl Gebhard: Nr. 8 Blatt 21, Karl Schnuetgen; 
Nr. 9 Blatt 22, Wilhelm Ameis; Nr. 10 Blatt 23, Friedri 
Schnuetgen; Nr. 15 Blatt 28, Friedrich Schmidt; Nr. 16 
10 Blatt 32, Albert Klein: 
Nr. 31 Ba 44, Erich Wagner; Nr. 32 Blatt 45, 
Auguſt Drecke; Nr. 46 Blatt 50, Emil Paul; Nr. 51 
Band 15 Blatt 64, Jakob Schäfer; Nr. 53 Blatt 66, Chriſtian 
Lemgau I; Nr. 54 Blatt 67, Chriſtian Lemgau II. Nr. 60 
Blatt 78, Hermann Klabe; Nr. 62 Blatt 78, Friedrich 
Dittmer; Szezepankowo Nr. 30 und 37, Ottorowo Band 8 
Blatt 49 und 50, Anna Finger, nebſt Inventar. 

Beſchluß vom 13. Juni: Das Gut Pyszczunek, Kreis 
Gneſen, Band 1 Blatt 1, Eigentümer Gerd Sueſer. 
Anfiedlung Pantau Nr. 4, Kreis Tuchel, Pantau 
Band 4 Blatt 70, Helene Böttcher. Kl. Klonie Nr. 20, 
Kreis Tuchel, Kl. Klonie Band 3 Blatt 47, 
Richard Roeſchke. 

Die üblichen Bedingungen.“ 


licher Ungabe der Quelle geitattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


8 Der Auswandererzug am Mittwoch dieſer Woche 28. 7. 
geht, wie uns der Fürforgekommiſſar mitteilt, eine 
Stundefrüher ab als gewöhnlich, alſo bereits um 3 Uhr 


20 Min. früh. a 

8 Wiederaufnahme des Wertbriefverfehrs. ie Poſt⸗ 
und Telegraphendtreftion Poſen teilt den dortigen Blättern 
mit, daß der Wertbriefverkehr mit dem Auslande gemäß 
Verfügung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums vom 
14. Juli d. J. mit dem 1. September wieder aufgenommen 
werden wird. Nähere Informationen über den aufzuneh⸗ 
menden Wertbriefverkehr erteilen die Poſtämter. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Muſterparlamentarier. Eine politiſch⸗parlamen⸗ 
tariſche Kurioſität iſt zweifellos Mr. John Hope, Mitglied 
der liberalen Koalition im britiſchen Unterhaus. In den 
22 Jahren, in denen er feinen Wahlkreis im Parlament 
vertritt, hat er auch nicht einmal das Wort ergriffen. 

* Die Antohupe als Lebensretter. Ein gefährliches 
Abenteuer hatte kürzlich, wie aus Nairobi, dem Hauptort 
von Ukamba in Britiſch⸗Oſtafrika gemeldet wird, 
ein dort lebender Europäer zu beſtehen. Während 
ein von 16 Ochſen gezogener und von zwei eingeborenen 
Treibern begleiteter Wagen ſich auf dem Wege nach der 
Hauptſtation der Ugandaeiſenbahn Nakura befand, wurde 
er in der Nähe der Station von drei Löwen „geſtellt“. Die 
Beſtien ſtürzten ſich ſoſort anf einen der Zugochſen, riſſen 

d begannen gierig, ihn zu zerfleiſchen. 
Die Eingeborenen machten ſich wohlweislich aus dem Staube 


und verſchwanden blltzſchnell in einem Gehölz, auf deſſen 


Bäumen ſie Schutz ſuchten. Der 15 heilgebliebenen Ochſen 
hatte ſich pantiher Schrecken bemächtigt, die raſenden Tiere 
liefen brüllend davon und riſſen den hin⸗ und herſchlendern⸗ 
den Karren, den toten Ochſen und die drei auf ihm hocken⸗ 
den Löwen hinter ſich her. Da tauchte plötzlich au einer 
Biegung ein von einem Europäer geführtes Into auf. Der 
Mann, der keine Büchſe bei ſich hatte, ſah ſich waffenlos dem 
Anprall der raſend gewordenen Ochſen preisgegeben. Ju 
dieſem kritiſchen Augenblick griff er inſtinktiv nach der Hupe, 
deren ſchriller Ton das Brüllen der Ochſen übertönte. Jetzt 
erſt erblickte er auch die drei Löwen, die erſchreckt von dem 
Tuten der Hupe ihre Bente im Stiche ließen und wie toll 
in das Gehölz rannten, während die Ochſen verdutzt ſtehen 
blieben. 5 

* Eine niedliche Anekdote erzählen engliſche Blätter aus 
Anlaß der Rückkehr des Prinzen von Wales von Indien 
nach England. Eines Tages fuhr der Prinz allein mit 
ſeinem Chauffeur im Automobil auf einer ſchmutzigen Land⸗ 
ſtraße. Als ſie ſich einem Manne näherten, der eine Panne 
erlitten hatte, ließ der Prinz halten und bot ſeinen Beiſtand 
an. Während der Chauffeur des Prinzen den Wagen in 
Ordnung brachte, plauderte der Prinz mit ſeinem neuen Be⸗ 
kannten. Beim Abſchied dankte der Fremde und erbat den 
Namen ſeines Helfers. „Ich bin der Prinz von Wales“, 
war die ruhige Antwort. Der andere lachte plötzlich los 
und rief aus: „Gut alle, dann bin ich der Köntal“ 


ber Wirtſchaftsabteilung des Miniſteriums des 


in Kleinaſien 


Butter, Käfe, Sahne, 


dieſer 


Polen. 


Swe Abende ſpäter wurde dem Prinzen Bet elwer offiziellen 
geringe 


zufällig ſener Automobtliſt vorgeſtellt, und nicht 
rwunderung zeigte ſein Geſicht, als er ſich ſeinem 
Helfer gegenüderſah. Der Prinz half aber dem anderen 
ſchnell über die Verlegenßeit hinweg indem er ihm die Hand 
reichte und ausrief: „ch freue mich, dich fo ſchnell wieder⸗ 
zufehen, Pa pal 


Handels⸗Rundſchan. 


Der poluiſch⸗franzöſiſche Handel. Wie der 


Direktor 
d Außern 
Olsewicz mittelt, entwickelt der polniſch⸗franzöſiſche 
Handel ſich immer mehr. Eine bekannte Warſchauer 
Firma erhielt einen Auftrag auf Lieferung von 400 Petrus 
leummotoren nach Frankreich, in Bielitz wurden von Fran⸗ 
zoſen 70 Spinnmaſchinen beſtellt; nach Kartoffelprodukten 
herrſcht große Nachfrage. Große Abſatzmöglichkeiten be⸗ 
ſtehen in Frankreich für polniſche Landesprodukte (Eier 
Borſten). Ferner wird dort polniſches 

bisher über Deutſchland nach Frank⸗ 
reich kam. 


Maſchiuenlieferung Schwedens an Polen. Svenska 
verkingsmaskinfabrikers exportaktiebelag in Stockholm, die 
das Ausſuhrverkaufsbureau für die führenden ſchwediſchen 
Werkzeugfabriken darſtellt, hat in diefen Tagen nach jahre⸗ 
langer Unterhandlung einen Kontrakt über die Lieferung 
von Werkzeugmaſchinen nach Polen für eine Summe von 
etwa 1 200 000 Kronen abgeſchloſſen. Käufer iſt die erſte in 
Polen begründete Lokomottvpfabrik. ö 

Er der deutſchen Poſtgebühren nach dem Aus⸗ 
laude. Der deuntſche . des Goldfranken bei der 
Gebührenerhebung im and-Paket- und Telegramm⸗ 
verkehr ſowie für Ferngeſpräche iſt rückwirkend ab 10. Juli 
auf 100 Mark feſtgeſetzt. eſes Umrechnungsverhältnis iſt 
auch für die Wertabgabe auf Paketen und Briefen ſowie 
Käſtchen nach dem Auslande maßgebend, 

Die Sarotti A.⸗G. hat mit der Danziger Norddeutſchen 
Schokoladenfabrik Schneider u. Co., G. m. b. H., zwecks 
Gründung einer Sarottifabrik in Danzig ſich zu⸗ 
ſammengeſchlofſen. Die Norddeutſche Schokoladenſabrik 
wird in eine Sarotti A.⸗G. umgewandelt, worin Sarotti die 
Aktieumaforität beſitzt. Der Zweck der Gründung iſt, das 
nunmehrige einheitliche Zollgebiet Danzig und Polen 
mit Sarottifabrikaten zu beliefern, das Ge⸗ 
ſchäft mit den Randſtaaten zu entwickeln und gleichzeitig die 
ſich von hier bietenden großen Erleichterungen für das 
Exportgeſchäft auszunutzen. in 

Verbot der Alkoholeinfuhr nach Eſtland. Die eſtniſche 
Regierung hat die Einfuhr von Alkohol und alkoboliſchen 
Getränken nach Eſtland ohne beſondere Genehmigung des 
eſtniſchen Finanzminiſteriums verboten. Desgleichen wurde 
auch die Durchfuhr von Alkohol und alkoholiſchen Getränken 
mit mehr als W Prozent Alkoholgehalt (Tralles) ſowie ihre 
Ausladung auf eſtniſchem Territorium oder Umladung in 
den territoriſchen Gewäſſern Eſtlands verboten. Auslän⸗ 
diſche Schiffe mit ſolchen Waren an Bord ſind vor dem An⸗ 
laufen dieſer Häfen und dem Aufenthalt in den eſtniſchen 
Hoheitsgewäſſern gewarnt worden. Auf Paſſagierdampfer 
in regelmäßiger Fahrt bezieht ſich das Verbot nicht. 

Bebingungen für auskändiſche Aktiengeſellſchaften in 
Das polniſche Miniſterium für Handel und In⸗ 
duſtrie bearbeitet eine Verordnung, die ausländiſchen Aktien⸗ 
gefellſchaften eine Tätigkeitserlaubnis auf polniſchem Boden 
erteilt. Bet der finanziellen Lage könne eine ſolche Erlaub⸗ 
nis ſehr günſtig ſein. Die Bedingungen ſind folgende: 
1. In den Hauptſitzen der Geſellſchaft müſſen polniſche Ge⸗ 
ſellſchaften mit den Einheimiſchen gleichberechtigt ſein. 
2. Die Geſellſchaft muß eine ſtändige Vertretung in Polen 
beſihen. 8, Führung polniſcher Buchung. 4. Veröffentlichung 
der Bilanz in Polen. 5. Einhändigung der Protokolle und 
Verſammlungsberichte an die polniſchen Behörden, nicht 
nur der Verſammlungen in Polen, ſondern auch im Aus⸗ 
lande. 6. Ein beſtimmtes Kapital muß ausſchließlich zur 
Verfügung der Vertretung in Polen ſtehen. 7. Die Ver⸗ 
tretung in Polen unterliegt den polniſchen Gerichten, und 
8. polniſchen Rechten und Verordnungen. Das Mintfterium 
kann die Tätigkeit der Geſellſchaft teilweiſe oder gänzlich 
aufheben, wenn 1. der Staat des Hauptſitzes die Tätigkeit 
polniſcher Geſellſchaften beſchränkt, 2. die Geſellſchaft obige 
Verordnung oder ihr eigenes Statut überſchreitet. Geſell⸗ 
ſchaften, die vor dem 1. November 1918 in Polen beſtanden 
und die Erlaubnis von den Okkupationsbehörden erhielten, 
können ihre Tätigkeit weiter verfolgen, wenn ſie 6 Monate 
nach Bekanntmachung obige Verordnung annehmen. 
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Lehrer Mann. 


Crone a. Br. (Koronowo): Paul Seifert, Viktoria⸗Drogerie. 
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Abonnements und Anzeigen für die „Deutſche Rundſchau“ 
nehmen die Filialen zu Originalpreiſen entgegen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 22. 7. in Za⸗ 
wichoſt — (0,95), Warſchau — (1,10), Plock — (0,42), Thorn 
0,5 (0,10), Fordon 0,10 (0,10), Culm 0,06 (0,18), Graudenz 
0,07 (0,089), Kurzebrack 0,40 (0,86), Monkau 0,15 (0,15), 
Pieckel 0,30 (0,82), Dirſchau 0,21 (0,20), Einlage 2,30 (2,49), 
Schiewenhorſt 254 (2,60). Die in Klammern angegebenen 
Zahlen geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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eine weſentliche Anderung zu m 
8 nd wi Die Parkwege, ſogar die ganz abgelegenen 
Jegt ieder inſtand geſetzt und werden zum Sonntag ge⸗ 
i und geharkt. An den Prommenadenwegen vorhandene 
1 urch d werden aufgeräumt. Sogar die vom Publikum 
10 10 den vorderen Teil des Stadtparkes über die Raſen⸗ 
72 Stachen gemachten Richtſteige werden verſperrt durch 
Aagerdrüßte Die Steige werden umgegraben und mit 
ten neu eingeſät. Dieſe Arbeiten erfordern ein 
9 e8 Perſonal, daher wurde eine größere Anzahl von 
5 en neu eingeſtellt. Beſondere Sorgfalt wurde auch 
a gu tovierung des Roſengartens gelegt. Das Holzwerk 
10 ufriedigung, des Gitterwerkes, ſowie Bänke wurden 
Ae mit einem neuen Olfarbenanſtrich verſehen. Die 
I age mucht wieder einen netten, ſauberen Eindruck. Er⸗ 
Pult wäre nun noch, daß das den Park beſuchende 
la likum mehr Sorgfalt für den Schutz der An⸗ 
. Bern zeigen würde. Es werden noch immer Pflanzen und 
155 Wil de böswillig beſchädigt und man geht wo man 
Tad und benngt den Park wozu man will. An heißen 
5 Baer lagern Perſonen auf dem Raſen. Etwas mehr 
N er der Parkverwaltung dürfte hier Wandel ſchaffen. 
VER 98 man hört, ſind die mancherlei Verbeſſerungen dem 
neuberufenen Parkinſpektor zuzuſchreiben. Nach dem Weg⸗ 
se Seht des deutſchen Parkinſpektors Dorn wurden ſeinem 
Gebilfen die Stadtgärtnerei und die ſtädtiſchen Park⸗ und 
artenanlagen unterſtellt. * 
ben Dein übles Nachſpiel iſt gegen diejenigen eingeleitet, 
ale bei dem Unwetter aus dem Stadtpark entwurzelte 
1 getume entwendeten. Es fanden Hausſuchun⸗ 
l en ſtatt. Das entwendete Holz wurde abgenommen und 
ngeige zur Beſtrafung iſt erfolgt. — 
"gr Fliegerunfall. Am Freitag nachmittag gewahrten am 
am euloh. vorübergebende Perſonen einen Flieger, der 
gkenſichtlich dem Abſturz nahe war. Der Apparat über⸗ 
** a ſich mehrere Male in der Luft, fo daß ein ſchwerer 
5 fan unvermeſdlich ſchien; jedoch verſtand es der Pilot, 
en Maſchine im letzten Moment wieder ins Gleichgewicht 
an bringen, jo daß außer einem kleinen Defekt an dem 
sn die grat kein weiterer Schaden verurſacht wurde, und ſich 
e Landung verhältnismäßig glatt vollzog. * 
« [] Sommerfeit. Das am Donnerstag veranftaltete 
wen merfeſt des evangeliſchen Frauenvereind Gruppe 
Br recht gut beſucht. Es fand im Roten Kruge zu Dragaß 
f kakı Der Ertrag wird zum Unterhalt der Diakoniſſen⸗ 
Nation Grunpe verwendet. er 


Die Linden 


* t pro Volk 6 Pfund. — Nach Eintreten beſſerer Witte⸗ 
n nun allgemein mit der Roggenernte be⸗ 
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„ Berent (Koscierzyna), 21. Juli. Mit dem 1. April 
wurde die Stelle eines Fiſchereiinſpektors mit 
gem Sitze in Berent geſchaſſen für die Süßwäſſer in fol⸗ 
‚IR enden Kreiſen der Wofewodſchaft Pommerellen: Karthaus, 
Stent. Dirſchan, Starogard, Mewe, Konitz, Zempelburg, 
RE weg. Er iſt auch Beratungsorgan für Verwaltungs⸗ 
55 nd Seloſtnerwaltungsbehörden auf dem in feine Tätigkeit 
fallenden Gebiete. 
dr, Dirſchan (Tezew), 19. Juli. Am Sonnabend, 
ih Auguſt, feiert die Frauenſchule Scherpingen 
. 9 15jähriges Stiftungsfeſt. Die Vorſteherin, 
fdaageborg von Goldenfeldt, hofft zu dieſem Erinnerungs⸗ 
13 alete Beteiligung der ehemaligen Lehrerinnen und 
ſt üleriunen aller Jahrgänge, die im polnſſchen oder Frei⸗ 
u, naatgebiet ſich aufhalten, und bittet um rechtzeitige und ge⸗ 
1 * Anmeldung; Bettwäſche iſt mitzubringen. Wer Ge⸗ 
genheit hat, bringt etwas Lebensmittel für das Weit mit, 
ndernfalls Ablöſung durch einen Geldbetrag. 

2 * Konitz (Chojnice), 21. Juli. Der Wojewode von 
18 ommerellen hat unter dem 1. Juli 1922 die Aufhebung 
der ſtaatlichen Gewerbeinſpektion in Konitz an⸗ 
ordnet. Die Kreiſe, die bisher zur genannten Gewerbe 
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Bromberg, Dienstag den 25. Juli 1922. 


Nr. 146. 
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* Dirſchan (Tezew), 20. Juli. Eine weiße Schwalbe 
kann man auf einem hieſigen Gutshofe ſeit einiger Zeit her⸗ 
umfliegen ſehen. Sie iſt in dieſem Jahre dort in einem 
am Stall befindlichen Neſt ausgebrütet worden und fliegt 
jetzt in ihrem bei ihrer Art eigenen Gewand einträchtig mit 
ihren Mitgeſchwiſtern einher. Auch im vorigen Jahre iſt 
auf demſelben Hofe derſelbe Fall zu verzeichnen geweſen. 

+ Neuenburg (Nowe), 22. Juli. Das letzte mit ſtarkem 
Sturm verbundene Unwetter hat außer der Störung 
von Telephon⸗ und Telegraphenleitungen nach verſchiedenen 
Richtungen hin auch beſonders große Schäden den Garten⸗ 
beſitzern in unſerer Umgebung zugefügt, wo zahlreiches 
Obſt von den Bäumen herabgeſchlagen wurde. Ein großer, 
mindeſtens hundertjähriger Weidenbaum auf der Vorſtadt 
wurde glatt entwurzelt und mußte durch Zerſägen entfernt 
werden. — Am Sonntag, 30. d. M., veranſtaltet Muſikdirektor 
Eliſat aus Graudenz hier in der evangeliſchen Kirche nach⸗ 
mittags 4 Uhr ein Kirchenkonzert, unter Mitwirkung 
der Graudenzer Liedertafel. Um 6 Uhr im Gartenlokal 
Bu we Doppelkonzert. Abends im Saal Borkowski 

anz. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Marienburg, 18. Juli. Hier ſtahlen die Söhne des 
Friedhofswärters St. ihrem Vater 300 M. und einer Ver⸗ 
wandten, die zu Beſuch anweſend war, 400 M. Außer Näſche⸗ 
reien kauften fie ſich ein Kinderkino, um in einem un⸗ 
benutzten Grabgewölbe auf dem Friedhöfe Kinonor⸗ 
ſtellungen für ihre Genoſſen zu veranſtalten. Da dieſe 
Früchtchen ſchon mehrere Diebſtähle verübt haben, iſt für ſie 
vor längerer Zeit Zwangserziehung beantragt worden. 


* 
Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig. 22. Juli. Unter der überſchrift „unerhörte 
Preiſe“, „Marktwanderung“ heißt es in der 
„D. 3.“ vom 22. Juli u. a.: Leider waren die Preiſe noch 
immer „gepfeffert“. 4-8 Stück Kohlrabi koſteten 9 bis 
15 Mark, ein Köpfchen Blumenkohl von der Größe einer 
Untertaſſe 25 Mark, eine handlange Gurke 10 bis 12 Mark, 
Schoten und grüne Bohnen waren mit 10 Mark, Wachs⸗ 
bohnen mit 18 Mark das Pfund zu haben. Als Neuheit 
dazugekommen war Weißkohl eu 17 Mark das Pfund und 
Wirſing zu 9 Mark für einen mittleren Kopf. Der Obſt⸗ 
markt brachte Sauerkirſchen und Himbeeren zu 20 Mark, 
Stachelbeeren zu 12 Mark und Johannisbeeren zu 10 Mark 
das Pfund. An den Zufuhren von Butter und Eiern, 
die heute zum Markt kamen, konnte man ſeine Freude 
haben, wenn — die Preiſe danach geweſen wären. Aber 
auch für die ſchlechteſte Butter wurden 90 Mark gefordert, 
für beſſere 100 Mark, für die Mandel Eier 70 Mark, Blau⸗ 
beeren gab es nicht ſehr viele zu 8 Mark das Liter, Pfeffer⸗ 
linge zu 15 Mark das Pfund. Auf dem Fleiſchmarkte 
waren die Preiſe unverändert hoch. Bei den „billigen“ 
(was man jetzt billia nennt) Fleiſchern im Keller gab es Rind⸗ 
fleiſch zu 20 bis 24 Mark und Hammelfleiſch zu 34 bis 36 M. 
das Pfund. Der Markt machte heute den Eindruck eines 
aufgeſtörten Ameiſenhaufens, und die Erregung über die 
hohen Preiſe war allgemein. Ki 


63 > 
Handels⸗Rundſchau. 

Verlängerung der Wechſeltermine in Polen. „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 47 bringt eine Verordnung, auf Grund deren 
die Termine zum Aufruf der Indoſſanten und zur Verwirk⸗ 
lichung des Regreßrechtes auf Wechſel, die vor November 
1915 bis Juli 1922 ausgeſtellt wurden, auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des Miniſterrats bis zum 1. Januar 1923 ver⸗ 
längert werden. 

276 Milliarden polniſche Marknoten im Umlauf. Nach 
dem Rechnungsſtande der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe 
vom 31. Mai 1922 brachte die letzte Dekade eine Vergröße⸗ 
rung des Banknotenumlaufs um 8904 Millionen Mark. Der 
Geſamtbanknotenumlauf beträgt gegenwärtig 276 Milliarden 
Mark. Wenn dazu 50 Milliarden Finanzbilletts, die gegen 
Vorzeigung zahlbar ſind und heute die Funktionen von Um⸗ 
laufzeichen haben, gerechnet würden, ſo würde der Geſamt⸗ 
umlauf 326 Milliarden Mark betragen. Dagegen hat die 
polniſche Staatsſchuld nach dem letzten Ausweis nicht zuge⸗ 
nommen und beträgt 217 Milliarden Mark. 

Eiſenbahnſchwellenmangel in Polen. „Przegl. Wicz.“ 
ſchreibt: Während in Danzig der Bahnhof und Hafen mit 
Holz und Eiſenbahnſchwellen überladen iſt, macht ſich in 
Polen der Mangel an Schwellen ſehr fühlbar. Teilweiſe iſt 
die Verwaltung des Eiſenbahnminiſteriums daran ſchuld, 
die die Verſorgung aller Direktionen übernommen hat und 
infolge des Widerſtandes der Zuſteller ihrer Pflicht nicht 
nachkommen kann. 
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Das polniſche Tabakmonopol. Das vom Seim be⸗ 
ſchloſſene Tabak monopol tritt endgültig am 1. Auguſt 1922 
in Kraft. Die Unmöglichkeit, ein reines Staagtsmonovol zu 
ſchaffen, ſcheitert wohl an der Beſchaffung der hierfür 
nötigen 100 bis 120 Milliarden Mark und an der techniſchen 
Undurchführbarkeit ſpeziell in der Zigarreninduſtrie. 
Während die Zigaretteninduſtrie ihre jetzige ſteuerliche Be⸗ 
laſtung beibehält, wird die Zigarreninduſtrie beſonders hart 
betroffen. Außer dem bisherigen Gewichtstzoll plus Gold⸗ 
zuſchlag wird eine 25prozentige Banderole vom Klein⸗ 
verkauf ſeſtgeſetzt, die einem SOprogentigen anſtatt 40. 
prozentigen Wertzuſchlag bzw. einer 100prozentigen Er⸗ 
höhung gleichkommt. Die Monopolpreiſe werden erſt vom 
1. November an eingeführt, bis dahin gilt der 890prozentige 
Wertzuſchlag. Alle vom 1. Auguſt an in den freien Handel 
kommenden Zigarren unterliegen den neuen Geſetzen; alle 
ſeitens der Fabrikation bis zum 28. Juni getätigten Käufe 
werden von der General⸗Tabak⸗Monopol⸗Direktion eo ipso 
gutgeheißen, alle neuen bedürfen ausdrücklich der Genehmi⸗ 
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Schecks und Um⸗ 


Wars r Börſe vom 22. Juli. 
Aalen ” Danzig 12,05—12,25 
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Kursbericht. 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 
1000 - u. 100⸗Markſcheine 1180, für 50, 20- u. 10⸗Markſcheine 1160, 
für kleine Scheine 1060. Gold 1182. Silber 236. 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


Graudenz. f 


Engliſche Pfund —. 
Dollars —. Belaiſche Franks —. 
Deutſche Mark 12,15. 


Selbſt. Hochſpannungs⸗ 
Freileitungs⸗Monteure 
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Moskauer Brief. 


Der Moskauer Korreſpondent des „Revaler Boten“ 
ſchreibt ſeiner Zeitung unter dem 22. 6. was folgt: 

Der neue Wirtſchaftskurs bierzulande führt immer mehr 
zum bewährten Alten zurück. Das Vorhaben, im kürzlich 
noch zariſtiſchen Rußland über Nacht ein kommuniſti⸗ 
ſches Eden hervorzuzaubern, iſt nicht geglückt. Das 
haben die hieſigen Staatslenker gottlob ſelbſt eingeſehen und 
verſuchen nun recht geſchickt und mit Anſpannung aller 
Kräfte den Staatskarren, der anfangs nach Utopia getrieben 
wurde, auf die Gleiſe des ſog. Staats kapitalismus“ 
zu lenken. Doch iſt das Land arg verarmt, ermüdet; es hat 
durch die verheerenden Bürgerkriege Ströme von Blut ver- 
loren, was um ſo empfindlicher wirkt, da vordem der Welt⸗ 
krieg das ehemalige Imperium in ſeinen Grundfeſten er⸗ 
ſchütterte. Daher wird der Wiederaufbau des Landes ſehr 
erſchwert; er vollzieht ſich langſam, durch Wirtſchaftskriſen 
unterbrochen, aber Anzeichen zum Beſſeren ſind entſchieden 
1 ein Wiederaufbau des Landes vollzieht ſich 

och. — 

Selbſt die frühere elementare Lebenskraft des Slawen⸗ 
volkes hat ſich durch die ungeheure Laſt der Zeitumſtände 
verringert, was in der offiziell feſtgeſtellten Abnahme der 
Bevölkerungszahl Rußlands zutage tritt. Das läßt ſich auf 
Grund der endgültigen Reſultate der nun abgeſchloſſenen 
Volkszählung mathematiſch feſtlegen. Noch im Jahre 1913 
belief ſich die Geſamtbevölkerung des Reiches laut Auf⸗ 
ſtellung des Kaiſerlich Statiſtiſchen Zentralkomitees auf 
174 039 600 Seelen. Davon entfielen auf das Europäiſche 
Rußland mit dem Kaukaſus und den mittelaſiatiſchen Be⸗ 
ſitzungen, aber ohne Polen, Litauen, Finnland, Eſtland und 
Livland 149,1 Millionen. Dagegen beträgt die Geſamtbevöl⸗ 
kerung der Sowjetrepublik, mit Einſchluß Kleinrußlands, 
ne. und des Kaukaſus zurzeit nur 130 707 000 Per⸗ 
onen. f 

Neben der Geburtenabnahme ſteht ein ſtarkes 
Sterben der Bevölkerung, was auf die chroniſche 
Unterernährung, die Kriege und die verheerend auftreten⸗ 
den Epidemien, wie Typhus, Cholera uſw. zurückzuführen 
iſt. Die Städte Rußlands boten ja nie ein Bild der Rein⸗ 
lichkeit dar, aber zurzeit iſt ihre ſauitäre Lage beſonders 
ſchwer. Hier in Moskau hat ein allruſſiſcher Kongreß der 
Kommunalarbeiter ſeinen Abſchluß gefunden, wobei troſt⸗ 
loſe Perſpektiven über die Lage der ruſſiſchen Städte ent⸗ 
worfen wurden. Bekanntlich war nach der Oktober⸗ 
revolution anfangs alles unbewegliche Eigentum in Ruß⸗ 
land nationaliſiert worden, wobei die beſten und ſchönſten 
Häuſer in allen Städten faktiſch in den Beſitz der Arbeiter 
übergingen. Nun hat der Kommunalkongreß öffentlich 
konſtatieren müſſen, daß in Rußland eine gewaltige Woh⸗ 
nunaßdfrife herrſcht, daß viele Gebäude arg herunter 
gewirtſchaftet worden find, und daß Waſſerleitungen und 
Kanaliſationsanlagen ſich in einem troſtloſen Zuſtande be⸗ 
finden. Zur Aufbeſſerung wären Milliarden erforderlich. 
Da aber die Stadtkommunen aus finanziellen Gründen 
von ſich aus nicht imſtande ſind, die Baukoſten zu beſtreiten, 
gibt man jetzt gern ehemals nationaliſierte Häuſer ihren 
früheren Beſitzern zurück. In großer Mode ſteht außer⸗ 
dem die Gründung ſog. Wohnungsgenoſſen⸗ 
ſchaften: gewöhnlich find es ehemalige Mieter, die ihr 
2 05 in Pacht übernehmen und für die nötige Ordnung 
orgen. 

Das Sanitätsweſen in Rußland war bisher 
gleichfalls verſtaatlicht; allmählich wird es von den amt⸗ 
lichen Jeſſeln wieder befreit. Ein neuer Regierungserlaß 
geſtattet es Privatleuten, Apotheken, Sanatorien, Ambu⸗ 
latorien, Krankenhäuſer uſw. auf „kommerzieller Grund⸗ 
lage“ zu eröffnen, ſofern die Genehmigung des Kom⸗ 
miſſariats für Volkswohlfahrt eingeholt iſt. Noch ſchwerer 
als in Moskau ſah es mit dem Sanitätsweſen in der Pro⸗ 
vinz aus, wo keine Medikamente, ſelbſt für teures Geld 
nicht. aufzutreiben waren. Doch iſt anzunehmen, daß dank 
der Freigabe des Sanitätsweſens die Sache ſich zum 
Beſſeren wenden muß, beſonders dank dem deutſch⸗ 
ruſſiſchen Abkommen. Schon hat ſich in Moskau eine 
Organiſation ruſſiſcher Arzte gebildet. die es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, eine Abordnung ins Ausland — vor allem 
nach Deutſchland — zu entſenden, zwecks Ankaufs von 
Medikamenten und chirurgiſchen Inſtrumenten. 
Leeder herrſcht ein äußerſt empfindlicher Mangel an 
Arzten wie auch an Medikamenten und ſogar an Lebens⸗ 
mitteln, ſo daß Kranke zeitweilig darben müſſen, da die 
Proviantzufuhr infolge der Zerrüttung des Transport⸗ 
weſens nicht immer regelmäßig vor ſich geht. Nunmehr 
beabſichtigt der Staat die Heilſtätten, an denen das große 
Land ſo reich iſt, energiſcher auszubauen und ſpeziell der 
privaten Initiative hierin möglichſt weiten Spielraum zu 
gewähren, da der Staat ſelbſt bekanntlich mit geradezu kata⸗ 
ſtrophalen Finanzſchwierigkeiten zu kämpfen hat. 

Um die erſchütterten Finanzen zu heben, ſucht die 
Sowjetregierung angeſtrengt nach neuen Einnahme⸗ 
quellen und ſchenkt zurzeit der ruſſiſchen Edel⸗ 
metallgewinnung größte Beachtung. Zwar hatte der 
Sowjetſtaat feit den erſten Tagen feines Beſtehens hohe 
Summen angewendet, um die Ausbeute in den Gol d⸗ 
und Platinawerken zu heben, aber die Ausgaben 


Suggeſtion. 


Mein Gott — ſagte Dr. Pflumm — die Sache iſt doch 
einfach genug! Wenn der Menſch keine Baſis mehr unter 
den Füßen fühlt, braucht er noch nicht einmal Hyſteriker zu 
ſein, um von einem ſtärkeren Willen total abhängig zu 
werden, 

Einmal kam ein Athlet zu mir, der wie ein Häufchen 
Elend neben meinem Schreibtiſch hockte und weinte, weil er 
ſich nicht mehr zu helfen wußte. Ein ſchmächtiges kleines 
Frauenzimmer hatte ihm die Baſis unter ſeinen koloſſalen 
Plattfüßen wegoperiert. Da ſaß er nun und heulte. Es 
war rührend, zu ſehen, wie er ſich ſchämte, ſeine kindliche 
Seele vor mir entblößen zu müſſen. 

Als ich alles aus ihm herausgeholt hatte, was ich ohne⸗ 
hin ſchon wußte — denn ſolchen lieſt unſereiner die ganze 
Geſchichte vom Geſicht ab — da war es mir klar, daß er ſich 
mit Ablegung dieſer Beichte der Beherrſchung durch das 
kleine Frauenzimmer um genau ſo viel entzogen hatte, wie 
er nun mir ausgeliefert war. 

Ein richtiger Beichtſtuhl in der Kirche hätte natürlich 
genau ſo oder noch kräftiger gewirkt; aber zum Glück für 
unſereinen ſind die Leute ja jetzt nicht mehr gläubig und 
laſſen auch dem Arzt etwas zukommen. 

Es gelang mir, den Mann durch die Kraft meines 
Willens zu bewegen, daß er die volle Herrſchaft — zwar nicht 
über ſich ſelbſt, aber doch über das Mädchen — wiedergewann. 
Er konnte ihr, wenn ich mich recht erinnere, ſchon nach vier 
Wochen die erſte Ohrfeige verabreichen, und als iv das Eis 
erſt einmal gebrochen war, entflammte ihre Zuneigung zu 
ihm fo ſtark daß fie glücklich geworden wären ... wenn nicht 
mittlerweile er fie ſatt bekommen hätte, jo daß nun ſie zu 
mir kam, um durch meine unfehlbare Methode ihn wieder 
in die Hand zu bekommen. 

Om ja, was ich ſagen wollte ... ich bemerkte vorhin, 
wie gut es ſei, daß heutzutage die Leute nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich zum Beichtſtuhl laufen und auch an unſereinen 
denken. Das iſt ja richtig. Aber einmal habe ich doch einen 
al. Fall erlebt — einen böchſt merkwürdigen 

all, ott. 


wurden kaum durch die Einnahmen gedeckt. Nun ſoll die 
Edelmetallgewinnung gleichfalls auf kaufmänniſch 

Grundlagen geſtellt werden. Allen Bürgern der R. S. F. 
S. R. ſteht jetzt das Recht zu, nach Platina und Gold zu 
ſuchen auf Grund recht vorteilhafter Verträge, die mit dem 
Staate abzuſchließen ſind. Außerdem hat der Oberſte Wirt⸗ 
ſchaftsrat ein Verzeichnis aller Betriebe veröffentlicht, die 
Privatperſonen oder Genoſſenſchaften in Pacht vergeben 
werden können. Das gewonnene Gold und Platina iſt dem 
Staate abzuliefern, der dafür den jeweiligen Höchſtkurs, 
wie er auf dem Weltmarkt beſteht, vergütet. Der Gold⸗ 
ſucher iſt ſteuerfrei, wenn er ſich regiſtrieren läßt. Um die 
Edelmetallgewinnung zu fördern, verſpricht eine Regie⸗ 
rungsvorſchrift den Goldſuchern Zahlung in Lebensmitteln, 
Kleidern, Waffen, Geräten, Maſchinen, und in kalten Gegen⸗ 
den ſogar in Spirituoſen. Die Bedingungen find vielver⸗ 
ſprechend und „Auf nach Sibirien!“ iſt die Lofung 
vieler Moskowiter. 


Die Kriesnotenfrage. 


Zu der noch immer ungeklärten Kriesnotenfrage wird 
aus Richterkreiſen dem „B. T.“ geſchrieben: Der bekannte 
Rechtsſtreit von Kriesnoteninhabern gegen das 
Deutſche Reich als Garanten hat für mehrere Be⸗ 
ſitzer von Kriesnoten durch das Urteil des 6. Zivilſenats des 
Reichsgerichts vom 28. November 1921 (RG. 103, 231 bis 
244) einen ungünſtigen Abſchluß gefunden, während weitere 
Prozeſſe anderer Kläger mit demſelben Streitgegenſtande 
noch des Kammergerichts harren, das bekanntlich nach den 
Grundſätzen der Zivilprozeßordnung (§ 322) über die ma⸗ 
terielle Rechtskraft durch das in jenen Sachen gefällte Ur⸗ 
teil des Reichsgerichts nicht gebunden iſt. 

Das Landgericht 1 in Berlin hatte den deutſchen Reichs⸗ 
fiskus zur Zahlung des Nennbetrages in deutſcher Mark 
verurteilt, das Kammergericht dagegen auf die Berufung 
des Reichsfiskus die Klage abgewieſen. Die Reviſion der 
Kläger blieb ohne Erfolg. Das Reichsgericht vertrat die 
Anſicht, daß der Garantievermerk auf den Kriesnoten: „Das 
Deutſche Reich übernimmt die Garantie für die Zahlung 
der Darlehnskaſſenſcheine in deutſcher Mark zum Nominal⸗ 
wert“ überhaupt eines privatrechtlichen Inhalts entbehre 
und dem Inhaber keinen Anſpruch auf Einlöſung gegen 
den Reichsfiskus gebe, vielmehr nur tatſächlich bekunde, daß 
das Deutſche Reich dafür ſorgen werde und mit ſeinen 
Mitteln dafür einſtehe, daß das öffentlich⸗rechtliche Geſchäft 
der Liquidation der Kaſſe und der Einziehung der Noten 
ordnungsgemäß vor ſich gehen und nicht etwa am Mangel 
an Mitteln der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe ſcheitern 


werde. f 

Damit iſt jedoch die weitere Frage, ob den Kriesnoten⸗ 
inhabern, die mit ihrer Klage gegen den Reichsfiskus 
unterlegen ſind, ein Anſpruch auf Einlöſung der Scheine 
in deutſcher Währung gegen die Polniſche Landes⸗ 
darlehnskaſſe als Emittentin zuſteht, noch nicht 
entſchieden. Vor dem Kammergericht ſchwebt jetzt eine ganze 
Reihe derartiger Prozeſſe. Bei ihnen handelt es ſich ledig⸗ 
lich um das Rechtsverhältnis zwiſchen den Kriesnoten⸗ 
inhabern und der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe. Der 
26. Zivilſenat des Kammergerichts hat ſich der Rechtsauf⸗ 
faſſung des die Klage abweiſenden Landgerichts 1 in Berlin 
nicht ohne weiteres angeſchloſſen, ſondern am 1. Juli d. J. 
einen umfangreichen Beweisbeſchluß erlaſſen, um über zahl⸗ 
reiche tatſächliche Angaben des Klägers Beweis zu er⸗ 
erheben, die bisher nicht vorgebracht worden ſind und daher 
auch vom Reichsgericht bei der Beurteilung des Rechtsver⸗ 
hältniſſes zwiſchen den Kriesnoteninhabern und dem Deut⸗ 
ſchen Reiche nicht gewürdigt werden konnten. über den 
Ausgang wird nach dem Erlafie des Urteils des Kammer⸗ 


erichts in dem Prozeſſe der Kriesnoteninhaber gegen die 


olniſche Landesdarlehnskaſſe demnächſt hier weiter be⸗ 
richtet werden. Das Ergebnis der Beweisaufnahme wird 
nicht nur für die Frage, ob die Polniſche Landesdarlehns⸗ 
kaſſe den Inhabern der Kriesnoten zur Einlöſung in deut⸗ 
ſcher Reichsmark verrflichtet iſt, von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung, ſondern unter Umſtänden auch geeignet fein, de m 
Reichsgericht zur Nachprüfung der Richtigkeit 
feiner Rechtsauffaſſung über das Rechtsverhältnis zwiſchen 
den . und dem Deutſchen Reiche Anlaß 
zu geben. 


Kreditnot und ihre Bekämpfung. 


Der Warenwechſel als Hilfsmittel. 


Der Geheime Finanzrat Dr. Friedrich, Mitglied des 


deutſchen Reichsbankdirektoriums, nimmt in der letzten 
Nummer des „Bank⸗Archivs“ zur Frage des Warenwechſels 
Stellung, eine Frage, die auch für die Handels⸗ 
kreiſe innerhalb Polens Bedeutung hat. Er hält ihn 
für ein brauchbares Mittel zur Bekämpfung der Kreditnot, 
verkennt aber nicht, daß ſeine Wiederbelebung eine Abkehr 
von dem während des Krieges eingeführten Syſtem der 
Barzahlung zur Vorausſetzung haben muß, eine Abkehr, die 
nur mit Hilfe der großen induſtriellen Kartelle und Kon⸗ 
ventionen zu bewerkſtelligen ſei. Er ſchreibt u. a.: 


Es kam da monatelang ein Menſch zu mir, der wahr⸗ 
haftig der willenloſeſte Menſch war, den ich in meiner ganzen 
Praxis erlebt habe ... und das will etwas heißen. Dieſer 
Menſch war von einer Suggeſtibilität, die widerwärtig ge⸗ 
wirkt haben würde, wenn ſie nicht überaus intereſſant ge⸗ 
weſen wäre. 

Er konnte ſchon nach den erſten drei Tagen nicht mehr 
gehen und ftehen, ohne Direktiven von mir eingeholt zu 
haben. Nach vier Wochen war er eine furchtbare Laſt für 
mich geworden. Er unternahm nichts, und mochte es auch 
die nebenſächlichſte Kleinigkeit ſein, ohne zuvor wenigſtens 
den Verſuch einer Willensbeeinfluſſung durch mich unter⸗ 
nommen zu haben ... Ja, ich glaube, mit Reſpekt zu jagen, 
er traute ſich ohne ſuggeſtive Beeinfluſſung durch mich kaum 
noch auf einen gewiſſen Ort .. fo ſehr hatte der unglaub⸗ 
liche Menſch ſich von mir abhängig gemacht. 

Er war, um es gerade herauszuſagen, mit der Zeit zu 


einer Gefahr für mich geworden, denn wer bürgte mir dafür, 


daß er nicht eines Tages hinging und irgend etwas Uner⸗ 
hörtes, das ich ihm bloß in Gedanken angeſonnen hatte, in 
die Tat umſetzte ... irgendeinen Bankraub oder Mord⸗ 
anſchlag ... und wenn es auch nur einer gegen ſich ſelbſt 
geweſen wäre, wie ich ihn dem Menſchen in meiner Ver⸗ 
zweiflung manchmal am liebſten ſuggeriert hätte 

So ſuggeſtibel war der Men 

Und doch. . ſollte man es für möglich halten — einer 
Suggeſtion widerſtand er wie ein Held .. ſo nachdrücklich 
ich ſie ihm auch gegeben hatte —: 

Aug ee 88 er Bi nie! ai 

er eer: „Erzählungen und Anekdoten 

(„Gemertsweiler Blätter“, Heft 1). 


Die Kunſt des Heiratsantrages. 


Der Augenblick, in dem ein Mann ein Mädchen fragt, 
ob ſie die Seine werden will, iſt jedenfalls einer der wich⸗ 
tigſten und entſcheidendſten des Lebens, und gar oft hängt 
hier von einer Minute ein Schickſal ab. Deshalb ſollte man 
ſeine Heiratsanträge nicht ſo auf Geratewohl machen, ſon⸗ 
dern die Kunſt des Heiratsantrages ſtudieren. Am meiſten 
lernt man an Beiſpielen, und deshalb gibt eine eng ische 


Der Lieferant, der im Beſitz vieler folder Atzepte I 
wird durch Verwendung dieſer Wechſel viel bedeutenden 
Kredit erhalten als ohne fie. Einmal kann er fie an je 
Lieſeranten weitergeben, und mit jeder Weitergabe MIET 
ein Wechſel, durch die neu hinzukommende Unterſchrit⸗ 
beſſer als er war, er kann ihn aber vor allem bei ein 
Bank diskontieren. Der Fabrikant, der für ſich allein a 
feiner Bank nur einen Kredit z. B. von 100000 Mark DT 
kommen würde, erhält leicht und ohne weiteres ein 15. 
faches diefes Betrages als Diskontokredit für gute Handel 
wechfel mit gut verteiltem Obligo. Die Wiebereinführeg 
des akzeptierten Warenwechſels im großen würde für r 
geſamte deutſche Wirtſchaft ein natürliches Syſtem en 
Hoftung vieler für viele herbeiführen, das auf künſtlichen 
Wege, wie es auch ſchon empfohlen worden tft, nicht derbe f 
geführt werden kann. Die Weitergabe erhaltener Wech , 
im Waren⸗ und ähnlichen Geſchäfts⸗, alſo im Zahlung 
verkehr, die im Sinne der Beſchränkung des Vanknohſſe 
umlaufs ſehr erwünſcht iſt, wird immerhin nur eine gem. 
begrenzte Bedeutung haben können; der Hauptnutzen 19 
allgemeineren Wiedereinführung des Handelswechſels „ 
darin, daß er eine brauchbare Grundlage für Bankkrebite 
in für die deutſche Wirtſchaft erforderlichem Umfange, 
ſchafft. Der Lieferantenkredit in Wechſelform macht To 1 
Bankkredit in ſeiner Form als Kontokorrentkredit zu aulit 
Teil 5 wie es on in anderer Form in erhe 5 
größerem Umfange ermöglicht. 1 
Über den Umfang, den der Verkehr mit Handel 
wechſeln annehmen müßte, wenn er entlaſtend auf 1 
Kreditwirtſchaft einwirken ſoll, macht Dr. Friedrich folgende * 
Berechnung: Vor dem Kriege wurde der Wechſelumlauf n 
Deutſchland auf 8½ Milliarden Mark geſchätzt, von Bi 
etwa der achte Teil ſich im Portefenille der Reichsbank 5 
fand. Rechnet man mit einer Steigerung der Großhande⸗ 
preiſe auf das Siebzigfache und mit einem Rückgang 
Produktion auf die Hälfte, ſo würde ſich gegenwärtig, ſo 
der Wechſel dieſelbe Rolle ſpielen wie vor dem Kriege, b 
Betrag von 300 Milliarden Mark ergeben, von denen 
bis 40 Milliarden in dem Portefeuille der Reichsbank im 
Durchſchnitt ſich befinden könnten. Heute ſeien dagen 
nicht mehr als 20 bis 30 Milliarden Mark Wechſel im U 5 
lauf. Man ſei alſo, relativ genommen, von dem Verwee⸗ 
dungsſtand von 1919 um etwa 250 Milliarden Mark Pawill 
entfernt. Stelle man ſich aber ein Plus von 250 Wit 
arden Mark an Wechſeln vor, welches insgeſamt ein 
höchſt beträchtlichen Beſtand von Kredit⸗ und Zahlung“ 
mitteln ergäbe, der nicht auf der Haftung und dem Kr 15 
einer einzelnen Stelle, des Reichs oder der Reichs bar, 
beruht, ſondern auf der Haftung vieler gegenüber vielen 
und für viele, ſo habe man auf natürlichem und geſun den 
Wege das, was man künſtlich wiederholt angeſtrebt ar 
nämlich die geſamte Wirtſchaft als Kreditträger für die fü 
ihre Weiterführung nötigen Kredite. \ 1 


Kleine Rundſchau. 


* 270 000 Ruſſen in Berlin. Nach amtlichen Nachrichten 
der Berliner Sowjetvertretung befinden ſich zurzeit alle . 
in Berlin 140 000 Deutichruſſen und etwa 192 000 ande f 
Ruſſen. Die letzteren find meiſt politiſche Flüchtlinge und 
hier Geſchäfte treiben. Und von wieviel hndertktauſſcht 
Ruſſen, die aus gewiſſen Gründen es vorziehen, ſich u l 
bei der Somwjetregierung zu melden, weiß die amtliche Ste 10 
nichts zu berichten? In gut orientierten Kreiſen ſchätzt mag 
die Zahl der ruſſiſchen Gäſte in Berlin allein auf etwas 
über 750 000. u 

* Der Rekord des Klaviertitanen. Das hohe Ziel. e 5 
das ſo mancher Klaviervirtuoſe ſeinen Schweiß vergoſſe 
und einer ſogar, wie kürzlich gemeldet, feinen Verſtand ver 
loren hat, iſt nunmehr erreicht worden: der engliſche „Kla- 
viertitane“ Albert Kemp hat in Croydon 110 Stunden 1 1ã ( 
unterbrochen Klavier geſpielt und damit einen neuen R 8 
aufgeſtellt, denn die größte, bisherige Leiſtung im Klavieh 
dauerſpiel war von einem Neuſeeländer mit 105 kund 
vollbracht worden. An einem Dienstag, um 9 Uhr mo ei; 
gens, begann Kemp feine denkwürdige Leiftung, und als ex 
am Sonnabend abend um ½12 Uhr fein ununterbrochene 4 
Klapſerſpiel beendete, da ließ er noch mit voller Kraft 1 
engliſche Nationalhymne ertönen. Er wurde mit Blume. N 
überſchüttet und hielt eine kurze Anſprache, konnte cr ; 
keinem der ſich zahlreich herandrängenden Gratulanten d EN 
Hand drücken, denn das verbot ihm der Zuſtand feiner. 
Finger. Tauſende warteten vor der Tür auf den na 4 
reichen Klaviertitanen, und er konnte nur unter der Be, 
deckung von zwölf Poliziſten zu ſeinem Wagen gelaugen, 
fo ſtürmiſch umdrängtn ihn feine Verehrer. * 
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x 1 
ſychologin Dorothy Dix in der Schilderung verſchiedener 
S wertvolle ie „Die Art, in der ein Mat 
einen Antrag macht, iſt durch ſeinen Charakter beitimmb, 1 
ſo ſchreibt ſie. „Da gibt es z. B. den ſtürmiſchen Liebhab N 
der das Mädchen feiner Wahl plötzlich am feine Bruſt zieht, 
mit Küſſen überſchüttet und in heiſerem Flüſterton Dh = 
melt, daß fie nun ſein Weib jei und daß nichts in der it 
fie von ihm trennen könne. Dieſe Form der Werbung 1. 
bei Mädchen, die noch jung find und den Kopf voll roman 
tiſcher Grillen haben, ſehr angebracht, und ebenſo wird NE 
auf ältere Jahrgänge, die wieder den Hang zum Abenteuer- 
lichen pflegen, nicht ohne Wirkung bleiben. 4 
un gibt es die poetiſche Art des Antrages. Dazu be⸗ 
darf es des geeſgneten Rahmens: des verführeriſchen Voll?“ 
monds, einer ſtillen Gartenecke, verwehter Muſikklänge, 1 
von fern herübertönen. Dann taſtet der Jüngling nach der 
Hand jeiner Angebeteten und ſpricht zu ihr Lyrik. Auf dieſe 
Weiſe führt er ſie auf Blumenpfaden langſam bis zu jenem 
entſcheidenden Punkt, an dem er fie auffordert, mit ihm 
dem Schloß ſeiner Träume zu wohnen. Dieſe Methode, einſt 
ſehr beliebt, iſt heute höchſt gefährlich, weil das moderne 
Mäsdchen gegen alle Poeſie ſehr mißtrauiſch geworden iſt und 
weil der Mann, der gewöhnlich hinter dieſer verklärten 
Schönheitswelt ſehr reale Abſichten verbirgt, ein vortrei? 
licher Schauspieler ſein muß, wenn er feine Rolle gut durch⸗ 
führen will. Das junge Mädchen wird auch argwöhnen, daß 
ape ee bereits ſehr reiche Erfahrung auf dem 
ebiete hat. 4 
Mehr Ausſicht hat heutzutage der kühle Geſchäftsmann, 
der eine Frau um ihr Herz bittet, wie in einem Laden um 
ein Paar Stiefel. Gewöhnlich unternimmt er ſeinen Angriff 
nach einem guten Eſſen, durch das er ſich geſtärkt hat. Er 
beginnt damit, der Erwählten mitzuteilen, wieviel er ver⸗ 
dient, berichtet triumphierend, daß er bereits eine paſſende 
Wohnung in Ausſicht hat, und dann fragt er ob fie nicht als 
Hausfrau dort einziehen wolle. Der Schüchterne ſchleudert 
ſeinen Antrag wie eine Bombe; er hat es eilig, mit ſeinem 
Begehren herauszukommen, denn er weiß, daß er es niemals 
mehr wagen wird, wenn er nicht die einmal erfaßte Situation 
eg ae are 15 6 1 ö 
€ nen ruck und bera e Fr 1 
eines großen Erlebniſſes.“ 


Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 24. Juli, 


$ Einricht 
auch di ung von Poſtſparkaſſen. Am 1. d. M. baben 
vunee Poltämter in den Wolewogſchaften posen und 
towa Sal en mit der Annahme von Einlagen für die zo 
bat ſich dar Sescaednosci (Poſtſparkaſſe) begonnen. 
erſtregt er Wirkungskreis der Poſtſparkaſſe über ganz Polen 
nunmehr Der Inhaber eines Poſtſparkaſſeneuchleins kann 
Geldbebrz an jedem Orte Polens, das ein Poſtamt veſitt, 
böhen ſich Teinzablen, ſie durch weitere Einzahlungen er⸗ 
auszahlen Teilbeträge oder ſchließlich den ganzen Betrag 
rund 20000 lasen. Die Zahl der Teilnebmer beträgt zurzeit 
8.9% die Höhe der Einlagen über 15 Milliarden Mk. 
Bezirken Ausreiſen Neichsdeutſcher keine Genehmigung der 
n N eanhes nötig. Das Deutſche Generalkonſulat 
Reich galchreibt uns: „Verſchiedenklich it von deu tſchen 
einer dan gebörigen bei einer vorübergehenden oder 
Starofei enden Ausreiſe nach Deutſchland von den 
viſums ein für die Erteilung des erforderlichen Ausreiſe⸗ 
irksko einer vorherige Genehmigung des polniſchen Be⸗ 
h en 3 verlangt worden, z. B. in Lille. Auf Er⸗ 
Geſandtſen Deutſchen Generalkonſulats batte die. Deutſche 
a gr Daft in Warſchau hiergegen Beſchwerde eingelegt. 
ſenteſchlt herum des Auzeren in Waridau teilt der Ger 
weiſ 
ge 


85 e ein gewiſſer Micha 
 Büpienicn), Glinker Straße (Glinki), feſtgenommen, da er 


Zimmer 70, 


in Jäher Tod. Am Freitag nachmittag um 6 Uhr wurde 
Ada (Czyzköwkv) der Fleiſcher Ludwig Piatek, 
Ca) in Schöndorf (Rupienica), Glinker Straße 
kelauft nl von einem jähen Tode ereilt. Er batte ein Pferd 
dorbeffuhnd führte es an der Leine. Als ein Kleinbahnzug 
ane Gtr, wurde das Pferd ſchen und ging durch, P. lief 
Boden recke weit nebenher, fiel dann aber plötzlich zu 
Leben und war fofort tot. Ein Herzſchlag batte ſeinem 
Funn lähes Ende bereitet 
dosti⸗ Anfall. Auf dem Dampfer „Wisla“ des „Lloyd Byd⸗ 
alfertanete ſich geſtern abend gegen 9 Uhr in der Nähe 
1 ſerbrücke ein Unfall. Infolge der zu ſchnellen Um⸗ 
| 8 der Kurbel beim Herunterlaſſen des Schornſteins 
\ Seren 1 ab und verletzte eine Frau ſ und einen 
) dellefert icht. Die Frau wurde in das Krankenhaus ein⸗ 


| Sn Mordverſuch. Am Sonnabend wurde in Schul itz der 
re Fleiſchermeiſters Schmidt, Eugen, von zwei 
lot iten des Nachts überfallen und durch einen Bauch⸗ 
began ſchwer verwundet. Aus welchen Gründen die Tat 
Er wurde, iſt bisher noch nicht aufgeklärt. Die beiden 
dem een Täter ſind feſtgenommen worden. An 
Aufkommen des Überſallenen wird gezweifelt. f 
ger Ae trahmne eines Taſchendiebes Am Sonnabend wurde 
haft Bedrige Schloſſerlehrling Wladislam Beczewski. wohn- 
wegen Tufo Straße (Sw. Trojey) 14, auf dem Wochenmarkt 
e dab g e n , e 
A au au n n 
e Geld (12000 Mark) zu entwenden im Begriffe ſtand. 


By; 
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4 
A Se Vereine, Beranitaltungen ꝛc. 
aha Dienstag, 28. Juli, abends 8 Uhr, Bef. in III. 
ö berg © Dr. Tad Wierzbickis Opern⸗Impreſe für Brom⸗ 
fühlt. Morgen, Dienstag, den B. Juli, gelangt zur Auf- 
f g eine der beliebteſten Opern, und zwar 
on Gal Margarethe), nach Goethes Dichtung bearbeitet 
Durch tre und Ch. Barbier. Muſik von Karl Gounod. 
Meiſt dieſes weltberühmte Werk gelangte der gefeierte 
den 5 zu einem für ſeine ganze Zukunft durchſchlagen⸗ 
den beſola. Das geſchäcte Meiſterwerk gehört enticpieden zu 
übri ſten romantiſchen Opern der Neuzeit. Es hat dies 
gens auch ſchon durch die beinahe 50 Jahre bewieſen, 
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„ 
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Wa b den Panstw 


von heute ab an 
FSzawie, ul. Jasna nr. 1, zu richten. 
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der in Paris mit großem 
aufgenommen wurde, b 


warde, betitelt 


i Bekanntmachung. 


Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß mit dem 22. Juli d. 


bylej dzielnicy pruskiej 


„endgültig aufgelöst und geschlossen 


Urzad Werlowy b. dz. pr. 
o Urzad Weglowy 


elnicy pruskiej w likwidagji. 
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und Ofenheizungen, 


hält. 
ſättigt und dabei doch 


den beſten, 
vertreten werden, die wir erſt morgen 
karten kaſſe 

hältlich. (8516 
Kino Kriſtal bringt in nächſter Zeit eine Reihe won her⸗ 
zur Vorführung, welche in der 


und zwar: „Das Indiſche Grabmal“ mit Mia May. mit 
den Titeln „Dr. Mabuſe“ mit Rudolf Klein Rogge, und 
den Titeln „Seine Exzellenz von Madagaskar“ mit Eva 
May, „Die eiſerne Sau“ mit Sucianos Albertini. 68518 


„ Gnejen (Gimesno), 20. Juli. Wie der „Kurier 
Gnieznienski“ berichtet, find an der ul. Rybna die Mauer⸗ 
wände von drei Häuſerneingeſtürzt, fo daß vier 
Familien ihre Wohnungen räumen mußten und ohne Bes 
dauſung geblieben find. Der Mauereinſturs wurde dadurch 
verurſacht, daß die Dächer der Häuſer ſtark beſchädigt 
waren, weshalb das durchfließende Regenwaſſer die 
Manern aufgeweicht und den Mörtel fortgeſchwemmt hatte. 
Glücklicherweiſe find Unfälle von Menſchen nicht zu ver⸗ 

nen geweſen. 

* Inowroctaw, 22. Juli. Die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes wurde vorgeſtern vormittags im Ab⸗ 
ort des hieſigen Bahnhofs gefunden. Wer in diefer Ange⸗ 
legenheit irgendwelche Angaben machen kann, möge ſich an 
die Kriminalabteilung, Solankvwa 16, wenden. 

* Poſen (Poznan). 22. Juli. Die Verwaltung der 
Provinzial⸗ Frauenklinik bzw. der Debammen⸗ 
lehranſtalt hat ſich genötigt geſehen, die das große Inſtitut 
in der Feldſtraße umfaſſenden ſehr hohen Mauern mit 
undurchdringlichem Stacheldraht von einem balben 
Meter Höhe zu verſehen, um den Frauen und Mädchen den 
unerlaubten Ausgang, den Bewohnern der benachbarten 
Kaſernen aber den Zugang unmöglich zu machen. 

* Poſen (Poznan), 21. Juli. Die Nationale 
Frauenorganiſation nahm in der letzten Sitzung 
einen Proteſt gegen die ſtändig ſteigende Teue⸗ 
rung an, welchen fie im Einverſtändnis mit den Verbän⸗ 
den und Vereinigungen durch eine Delegation ſchriftlich 
dem Vertreter des Wojewoden und dem Stadtpräſidenten 
überſandte. In dem Proteſt heißt es u. a.: „Unter den Pro⸗ 
duzenten, Kaufleuten, Vermittlern und Händlern von Ar⸗ 
tikeln erſten Bedarfs befinden ſich unehrliche Leute, 
Wucherer, Kettenhändler, welche die Bedürfniſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung ausnutzen, Warenpreiſe von unmöglicher 
Höhe und in vollkommen beliebiger Weiſe feſtſetzen. Wir 
Frauen der verſchiedenſten Geſellſchaftsſtuſen, in deren 

inden beſonders das Wirtſchaften mit dem verdienten 

elde liegt, proteſtieren energiſch gegen einen ſolch un⸗ 
mäßigen Zuſtand der Lebensbedingungen. Der Miniſter⸗ 
rat hat zwar die Bekämpfung der Teuerung beſchloſſen; 
Lemberg fordert ſchon das Inkrafttreten dieſes Beſchluſſes, 
und wir fordern, daß der hochwohllöbliche Magiſtrat unver⸗ 
züglich ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſe, um das Leben 
und die Geſundheit von Millionen Menſchen zu retten, 
welche doch den Reichtum und die Kraft der Nation dar⸗ 
ſtellen. Wir fordern nicht nur, daß dem Steigen der Preiſe 
Einhalt geboten wird, ſondern daß man Anſtrengungen 
unternehme, die eine Herabſetzung und Vereinheitlichung 
der Preiſe überall herbeiführen.“ 

* Poſen (Poznaß), 22. Juli. Einer eigenartigen 
Veruntreuung hat ſich ein gewiſſer Stanfslaw L. ſchul⸗ 
dig gemacht. Der Vertreter einer Lubliner Firma, im Hotel 
Apollo wohnhaft, batte ibm im verfloſſenen Jahre 35 000 
0,6- und 4000 03⸗Flaſchen, die einen Wert von ungefähr 
2 Millionen Mark daritellen, zur Aufbewahrung über- 
geben. I. hat es nicht für nötig befunden, die aufbewahrten 
Flaſchen dem Eigentümer wiederzugeben. Die Flaſchen 
find vielmehr verſchwunden. 

* Samotſchin (Szamocin), 21. Juli. Ein ſchweres 
Verbrechen beging am Donnerstag nachmittag der 
16jährige Dienſtknecht Jozef Ruminski aus Thorn 
im Hauſe des Mühlenbeſitzers Fengler im benachbarten 
Borowomühle. R. wußte, daß ſein Dienſtherr eine größere 
Summe Geldes im Hauſe aufbewahrte und um dieſes ſich 


Verſteigerung. 


m 26. Ii. 
11 Uhr, werde ich auf dem 112 Spediteurs 
Abodtir, ul. Gdasote 191, umftandspalber noch 


gute Möbel 


wie: Herrenzimmer, ſchw., eich., hell eich. Schlaf⸗ 
zimmer, 1 Bücherſchrank, nußb. Schreibtiſch 
N usziehtiſch, Gartentiſch. Gartenbank, # 
2 Spiegelkonſolen, Tiſche, Stühle, gepoliterte| 
Stühle, ſchw. 1 Kaſtenwagen, 3⸗zöll., 1 Häckſel⸗ 
maſchine, 2 Rübenſchneidemaſchinen, 1 Wäſche⸗ 
rolle, 1 Ladeneinrichtung, Bilder, Nippes, Ge⸗ 
ſchirr und verſchiedene andere Sach 
freiwillig meiſtbietend verſteigern. 
says eine Stunde vorher. 
Auktionator und 


Joſef Zientek, "az 


Kontor: ul. 20 Styczuia (Goetheſtr.) Nr. 
Telefon 1611. 11234 Telefon 1611. 
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N KINO KRISTAL 


1 Nur noch 2 Tage, Montag u. Dienstag: 


Der erste Film dieser Saison mit dem 
Liebling des Kinopublikums 


Henny Porten 


unter dem Titel 


Keſſel⸗ 5 


wenig zufrieden gewefen ſein. 


Pomorska 12 
Beginn des Programms um 11 Uhr 
Rendezvous der ersikl. 


en . 
Beſichtigung BE . 


N FEE 2388888... ĩͤ . ⅛ K ——— — — — es 


El Heute Premiörel . Heute Premiörel 


Utracius. 


anzueignen, entwendete er aus der Mühte aus einem vers 


ſchloſſenen Schranke das geladene Jagdgewehr ſeines Herrn 
und ſchoß damit auf die im Hauſe allein anweſende Frau 

er. Der Schuß zerſchmetterte ihr den Unterkiefer, 
und Frau F. iſt natürlich der Sprache beraubt. Der Ver⸗ 
brecher erbeutete 82 000 Mark polnifches Geld und iſt damit 
geflüchtet. 


8 * 
Kleine Rundſchau. 

* jion eines Hochofens. Wie aus Brüſſel gemeldet 
wird, iſt in Gouillet im Hennegau ein Hochofen aus bisher 
ungeklärter Urſache in die Luft geflogen. Eine Reihe von 
Arbettern wird vermißt, 30 wurden ſchwer verletzt, von 
denen mehrere bereits geſtorben find. 

* Ein furchtbares amiliendrama hat ſich in Dortmund 
zugetragen. Die Frau cimes Oberpoſtſekretärs, die in ſtän⸗ 
diger Furcht lebte, wie verſchiedene ihrer Familienmit⸗ 
glieder dem Irrfinn zu verfallen, hatte ihren Maun 
ſchon ſeit langem gedrängt, jte zu erſchießen, um fie vor 
dieſem Schickfal zu bewahren. Als die Frau mit ihren 
Bitten immer dringender und flehentlicher wurde, ſchoß der 
Mann ihr eine Kugel in den Kopf; dann brachte er ſich 
ſelbſt zwei Schüſſe in den Kopf bei. Der Arzt konute nur 
noch den Tod des Oberpoſtfekretärs feſtſtellen; die Frau 
wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht 
und iſt einige Stunden nach der Tat auch geſtorben. 

* Die Goldſchätze der „Luſitauia“. Aus Neuyork wird 
berichtet. daß eine neue Expedition zur Hebung der Gold⸗ 
lager der Luſttania“, die einen Wert von 70 Millionen Gold» 
franken haben ſoll, nach der iriſchen Küſte unterwegs ſei. 
Ihr Anführer ſoll befonders Hoffnung auf eine neue Erfin⸗ 
dung fetzen, eine neue Taucherausrüſtung, die es erlauben 
würde, 88 Meter in die Tiefe zu ſteigen. Die mit dem 
Dampfer „Laurentie“ unternommene Expedition ſoll bereits 
mit Erfolg von 50 Milltonen Goldfranken e ſein, 
die ſie aus dem Meeresgrunde hervorgeholt hat. ' 

* Wells prophezeit wieder einmal. In einer Artikel⸗ 
reihe entrollt der bekannte engliſche Romanſchriftſteller 
Wells ein Bild, wie ſich nach ſeiner Anſicht im Jahre 
2000 das Leben im Haufe und in der Familie ge) 
ſtalten wird. Dienſtboten find ſelbſtverſtändlich nicht mehr 
vorhanden. Der Fernſprecher vermittelt den Verkehr der 
Familie mit den verſchiedenen Lieferanten, Küchen gibt es 
keine mehr, da man in den öffentlichen Kochanſtalten alles, 
was man will, zu einem Preife erhalten kann, der ſich 
billiger ſtellt, als wenn die Speiſe im Hauſe gekocht würde. 
Die verſchiedenen hauswirtſchaftlichen Arbeiten, wie Ab⸗ 
ſtauben, Möbelklopfen, Scheuern, Reinigen der Kleider, 
werden von einem mit allen techniſchen Apparaten ausge⸗ 
rüſteten Spezialperſonal beſorgt, das imſtande iſt. an einem 
Vormittag einen ausgedehnten Kundenkreis zu bedienen. 
Und die Kinder? Nach Wells wird es zwar im Jahre 
2000 noch Kinder geben, aber ihre Zahl wird ſtark vermindert 
ſein. Dieſe weißen Raben werden nicht mehr im Haus und 
in der Familie erzogen, ſondern in großen Kinder⸗ 
aſylen, die nach den Anweiſungen von Arzten und Piy- 
chologen geleitet werden, was freilich nur ein ſchwacher 
Troſt für die unglücklichen Kinder zu ſein verſpricht. Was 
ſoll aber, da die Frau nichts mehr zu tun und nur 
noch an ſich und an ihr Vergnügen zu denken hat, aus der 
Ehe werden? Wenn Wells recht behält, ſo iſt ibr im 
Jahre 2000 die Rolle eines verkümmerten Organs beſchie⸗ 
den, das keine Daſeinsberechtigung mehr hat und von ſelbſt 
verſchwinden wird. 

* Wenn man kein Ende finden kann. Daß es auch ſein 
Gutes haben kann, wenn Damen fich viel zu er⸗ 
zählen haben, erfuhren kürzlich zwei Sommerfriſchle⸗ 
rinnen in einem See Sie hatten ein gemeinſames 
Zimmer und ſchwatzten nach dem Schlafengehen über die 
Ereigniſſe des Tages und ihres Lebens. Darüber verging 
Stunde auf Stunde, und als es zu begann, waren 
die beiden noch nicht müde geworden. Da bemerkten fie 
plötzlich beim erſten Grauen des Morgens, wie unter dem 
einen Bett leiſe eine männliche Geſtalt hervorkam und dann 
raſch durch das Fenſter das Weite ſuchte. Der Mann hatte 
ſich offenbar verſteckt gehabt, in der Hoffnung, während die 
Inſaſſinnen des Zimmers ſchliefen, ſich einige Wertſachen 
aneignen zu können. Statt deſſen hatte er bis zum frühen 
Morgen den intimften Geſtändniſſen der Damen lauſchen 
müſſen, und wenn das auch vielleicht nicht ganz uninter⸗ 
eſſant war, ſo wird er doch mit den Ergebniſſen der Nacht 
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